
_ zur Gottsttligke it. _
Das erste Hauptstück.

Von den heiligen Gebottrn Gottes / oder von
dem Gesetz .

4 ; . Was ist das Gesetz 7
Antw . El » klarer Außdrnckvoi , dem / was der heilige GOtt vo»

ollen Menschen / nach denen ihnen in der Schöpfung aegebenen Kräff -
» » will gctbgn und gelassenhaben / wobey denen Bvllkomnicn -Gehvr -
samen eine ewige Belohnung denen Ungehorsamen aber eine gerechte
Erraffe gesetzt ist.

46 » Wie muß daß Gesetz erkläret urerde» ?
Antw . Nicht nur aufferlich/sondern geistlich / also / daß dasselbe

nicht nur einen äusserliel/en/sondern einen solchen innerlichen Gehor¬
sam erfordere / daß auch indem nach GE >rles - Bi !d anfangs erschaf¬
fenen Menschen kein« einige Lust oder Ncigunggeaen dasselbe jcnrahls
gemerckt wurde . Also hat Christus das Gesetz in dem 6 . und 7 .
CapitelMatthär/und seine Apostel in ihren Briefen hin und nsseder er¬
kläret .

Rom . - / »4 . Wir wissen daß das Gesetz geistlich ist ; das ist / de»
gantzen inner » und Lüstern Menschen erfordert .

47 . Bandrnnc » , Mensch dem Gesetz solchen Gehorsam
leisten ?

Antw . r . Tin Unwiedcrgebohrnet Mensch kan nach dem Tcse -
Uichtsals etliche Schein -Tugenden erweise » , wobcy keine recht,ehaf -
feile Liebe zuGOtrist / weil er ein Feind Gottes ist.

». Ei » Mensch / wann er auch gleich bekehrt und wiederaebohrcil
ist / kan doch in dieser Sterblichkeit es dahin nicht bringe » / daß Mich
keine döse Lust in ihm mehr aufsteige / und also die Wiirnei der Em, .-
de nichtmehrda scy . Oetziiesstiidet sich ja in den Wicdergebolwnc »
»och immer ein Kanipf wider das Bose / und ei» Streit des Fici ,
sches und des Geistes ; daher sie immer über sich wachen / bcrtcit
und ringenmüssen / daß der Geist ickmer djeEiderhand behalte ; Und
wer stch das Ziel seinergLiiiilicheii DoUenduiigall ; » kiiry steckt / des
wird von dcm höllischen Wolff gar bald dahin gerissen werden . Phili
; /r . 1 ; . Hedr . i2/l . 2 .

, ? > Lin Bekehrter und Wiedergebokkner kanin seiner stLtige» Ver¬
einigung mit Christo / und durch die in derselben stets wachsende»
Kräffte / die Gebot « indem Gesetz enthalten / iiichtjwar gani? voll-
kommen wie Christus / jedoch aber in einem hohen Gradu halten /
also daß er nicht nur grobe Lusterlichc Laster meidet / und gnre Wcrcke
thut / sondern auch innerlich seine Affecten und böse Begierden be ;Lh-
mcr / bchcr/schet / crcuyigct und rodet / und warhafftia Gl ) lt und
de» Nächsten ( Freund und Feind ) liebet ; Ja er crentzigtt nicht nur
seine auMigende Lüste / sondern durch den ernstlichen Kamps und
lange Übung kan er auch die sündliche Reihungen iicmlich schwachem

B . Wal -



20 _ Die erkantt Wahrkit ._
Gal . ,/24 . Welche aber Christum angeboren / die creutzigcn ihr

Fleisch samt den Lüsten und Begierden .
Co!: ; / ; . S » tobtet nun eure Glieder / die aufLrden find » .
Gal . 6/14 . Durch Christum ist mir die Welt gecreutzigt / un»

ich der Welt . i - Joh . ; /9 -
48 . Lau dann also ein wiedergebshrner iü der Rraffi

Christi die Gcbotte GMrre« halten ?
Alltw : Ja / auffkben besagte Weise / welches uachfolgendeSvrüch

auqenscheinlich beweisen .
Joh . 14/2 ; . Wer michliebet / der wird mein Morthalren .
Czech . ; §/ 26 . Ich will euch ein neu Hern / und »inen neuen Geist

in euch geben / und will das steinern Hertz von eurem Fleisch weg-
nehmen / und euch ein fleischern Hertz qeben . Ich will meinen Geist
in euch geben / und willivlcheLcutc auß euch machen / diein meinen
Geholten wandeln / und meine Rechte halte » / und darnach thun .

Ro !n . i ; /io . So ist nun die Liebe des Gesekes Erfüllung .
, . Joh .2 / ; . tz. ; -6 . Nu dem mercken wir / daß wir ihn kennen/ so wir

seine Geholt kalren . Wer da saget/ichkeune ihn/undhi >lrscmeGebott
nicht/der ist ein Lugner/ und in solchem ist keine Wahrheit .Wer aber
sein Wort halr / in solchem ist warlich die Liebe GOttes vollkommen :
daran erkennen wir/daß wir in ihm sind . Wer da saget, daß er in ihm
bleibe / der soll auch wandeln / gleich wie er gewandelt hat .

1 . Job - ; / rr . Was wir bitten / werde » wir von ihm nehmen ;
denn wir halten seine Gebott / und rhu » / was für ihm gefällig ist .

i . J »h . ; / ; . DcnndasisidieLiebezuGOtt / baß wir seine Gehört
halten / und seine Gebott stad nicht schwer.

49 . TVarumb stnd aber die Gcborre EcVttes einem mit JE -
su Vereinigten nicht schwer ?

Antw : TheilS wegen der bemvohncnden Liebe / die alles süss« und
lustig macht : tlgeils wegen verliehener Krafft und Vermögens / den
Willen GOttes zu erkennen / und darnach zu thun . Was dem na»
türlichen und geistlich » tvdten Menschen ohnmöglich / das iß dem
neugebohrnen im Anfang noch schwer nod mühsam ; wenn er aber
erstarcketim Glauben / süsse und leicht . Siehe/Psal . ; i / 12 - 14 .
Lzcch . ; s/2 « . ( Sind Woxte des seel : T .Hedinger » über . r . Irh . ; /z .)

; o . Erkläre mir die Sache noch einmahl ?
Antw : Ei » wahrhaffti « Wiedergebohrner / welcher die Gnade

und Liebe GOttts in Christo zu Vergebung aller seiner Sünden ge¬
schmückt und würcklich empfangen / auch milden hohen Kraffkenei¬
nes geistlichen Lebens auß dcm Leben JEsu in ihm gesiärcketist / ka»
Krafft der neuen Art und emvfaiiqenen göttlichen Narur nicht an¬
ders als die Geholte GOtteS halten/laut angeführter gußdrücklicher
Worte der Schriffc . Ja erkan wegen der Wicdergebuhrt nicht sün¬
digen / und wiver die Gcbotte handlen . 1 . Joh . ; / 9. Aber voll-

kommentlich und nach ihrerhochsttn Strenge kan er sie nicht erfüllen/
wie Christus kvure.

; i . Wa -



_ M Gottseligkeit._ "
; i . Mas fangt er «der an / weil er sie nicht rollkommenclrch

erfüllen kan /
' Antw . Cr demühtiget sich deswegen vor GOtt / stellt aber GOtt
scuienSohn / der in ihm wohnet und herrschet / vor , üdcrkomt dessen
vollkommneße Gercchligkritund Heiligkeit / überlässt sich gantz und
gar an dessen Welkheit / Starcke und völlige Beherrschung/daß ihm
GOtt seine eigene Mängel und Fehler ni'chtzur Sünde rechnet / son¬
dern sie nach und nach gar vertilget . Undistalsokeine Verdammung
an ihm / da er in JCsu Christo ist / und nicht nach dem Fleisch wan¬
delt/sondern nach dein Geist . Rom . « /i . Und da GOtt also indem
Menschen sei» heiliges Kind ITsum stehet / so liebter um deßwillen
nicht allein einen solchen Wiedergebohrnc» / sondern hält auch seinen
außerneuertem H.eryen entspringenden gvtrseeliaen Wandel und neu- ,
en Gehorsam vor genehme / und ist damit wohl zu frieden / weil JC -
sus und sein Geist solche Früchte im Menschen hcrvorbringen . Eph.
r/io .Hebr . I2/2 -0. 21 .Phil . I/Il . Gal . ; /22 .Ioh . I ; /4 - ? . r . Pet .2/ ; .

gr . Mao niminest du hierauß vor «ine nöhrigc Lehrer
Antw . r . Das ich die natürliche Schwachheit nicht vorschützen

solle / zu Bemäntelung des muhtwilligcnSündcn -Lebciis ; dann ein
wahrhafftigWiedergebvhrncr steckt nicht mehr in dem natürlichen Nn,
vermögen / sondern ist ßarck durch den Geist GOtkes am inwendige »
Menschen. Lph . ? / i6 . und der i» ihm ist / ist stärcker / denn der
in der Welt ist . i - Joh . 4 / 4 - c. 5 / 4 . daran ka» man einen Wieder -
gebvhrnen gar leicht prüfen ; nnd hierauß sschet man auch / daß dir
meiste so gcnandte Christen / noch nicht wiedergebohren sind . Das
wolle sie GOtt überzeugen :

2 . Daß ichin einer steten heiligen Mache / Gebett und Kampf ste¬
hen soll geaen das noch übrige Böse / damit es in der Krafft Christi
immer mehr und medr geschwächct / ertödtet und endlich nach gött¬
licher Ordnung gar aufgehoben werde. Eph . 6/ io . segg. 2 . Cor : 7/1 . .

? - Daß ich üher meine» eigenen oder anderer Frommen Mängel
«nd Gebrechenden Muht nicht stucken kaffe/ und die Waffen der Rit -
terscl-afft gar wegwerffe / sondern in ILsu Trost und Hülffe suche /
welcher die jetzige Fehler nicht nur übersehe» / sondern uns auch gaiitz
gewiß von allen Übel erlösen/ und den Sieg in uns »och völlig erhal¬
ten wird. Hebr . ir / i . a . i . Tbeff . ; /r ; . 24.
5 g- Aber der Gerechte fallt ja de» Tag « siebenmahl / und Paul »»

wolte sich nichtorühmen / al « seiner Schwachheit / wie solre
dann ein wiedergebohrner so heilig leben können /

Antw . Was den ersten Spruch anlanget / so sollderselbc Sprüchw .
» 4/is -stehen und beweisen/daßauch ein Gerechter in einem Tage wohl
nebenmahl in Sünden falle ; Aber mit Nichten / dann die Worte de«
Eag , stehen an acmclteni Srtenicht / sondern werden von Fleischlich
«estnneten Menschenzum Vortheil des alten Adams mit brvgefugtt .
Darnach so heisset auch fallen daselbst nickt so viel als in Sünde fal¬
len / sondern in allerhand Lrcutz und Unglück geraden / welcher denen

B r durch



» r _ Die «kanteWahrheit_
durch das Blut JLsu Gerechtengar heylsam ist . Man schlage nnk
Le» Spruch auff / so wird einem dieserGinn gleich in die Augen leuch -
ten . HatmansichalsoaußdiesemSpruchseines fleischlichenLeben»
halben nichts zu getrosten.

Was den andern Spruch Pauli betrifft / s» wird dessen Verstand
auch greulich verdrehet - r . Cor . rr / y . Dann Paulus daselbst gar
nicht von seinen Sündcn -Schwachheiten redet / sondern von demvie,
len Creutz / Leide» und Trübsal / da er die Mahlzeichen JLsu an sich
trug ; wie gleichauß dem folgenden, -, . Vers erhellet / da er spricht :
Darum bin ich gutes Muths ( oderhabe selbst ein Wohlgefallen ) in
Schwachheiten / in Schmachen / i» Nähten / in Verfolgungen / in
Aenasten / »m Christus willen . Denn wenn ich schwach bin / so bin

* ich starck . Also rükmetstch Paulusdes CreutzeS/und derGemein «
schassl der Lenden Christi / unter welchen er immer an dem inner»
Menschen mehr Krafft und Stärcke empfienge . Aber über h^ Ge <-
brechen und Menget wird sich kein frommer Mensch / geschweige
Paulus / freuen / und sich deren rühmen / sondern vielmehr einen
Haß dagcge . haben / und sie,, , der Rrassr Christi immer mehr und
mehr außruroccen krachten . Man »IIIP sich Mich betrüben überden
schändlichen Mißbrauch dieser uud anderer unschuldigen Sprüche .* was hat das Gescg vorNuyen e

Antw . Tinen Drei,fachen . i . Zeigt es als im Spiegel einem sich
zu bekehren anfangenden Sündcrdcn Greuel uud dag teuflische Eben,
pild in der Sünde / erreget und reihet noch intmermehr Lüste/ wenn der
schwach« und noch krafftlosc Mensch «einen Anforderungen im eige¬
nen Wircken ein Genüge thun will / weil es vom Menschen viel fordert /
«der kein « Kraffte zuthun aiebr / machet also die Sünde nach dem "
Gefühl des Menschen recht mächtig und fündig/welche in dem Stand
derSichcrheit bey dem miachtfanien und sorglosen Menschen gleich-
samcodt undschlaffcndaewesenwar . R »m . ? /rc >. e. ; /rc, . c- 7/7 . ,h !
Daher wircket eö bey einein solchen Menschen / Angst / Fluch / Der - ,
damniß / Lobt / Zorn / und dann eine gesetzliche Reu der Sünden / weil §
er stchdurch selbeein solch übel : uge ;oae„ . Ron, . 4/15 . Und in sol¬
chem Stand / der offt lange währet / muß der Sünder an sich und
alle» Kräffren der Narur verzagen / und all« selbst - und Weit - Lieb
Lus gewisse Art fahren lassen.

r . Wann der Sünder also mürbe / mit seinen erregten Sünde »
und natürlicher Ohnmacht recht belästigt / niühseelig und von der
Menge seiner eigene» Wege müde ist/ so bekommt erHunqer/Durst
An,d Verlangen »ach einem rechte » Heyland auß solcher Nohk / wel¬
chen ihmr daL L - angeli

'
umzeiget / wenn der Seist JCsu Christi « »«»

solchen beladenen Seele zurufft : Komm her zu mir / ichwill dich er-
gui-strn ; !snd i» diesem Verzstandesaatman/daß das Gesetze einZucht-
meißcroder Haudleyter se»e zu Christo / «veil es einen solchen Men- .
schcybereitet / vassanssre Joch Christizuvertangeu und z» tragen -

Iß dann der Mensch zu Christ» uud dessen Liebes-Regimcnt



_ zur GottsttMit ._ r <
' im wahren Glauben übergangen / so ist er von aller Qual und Beang »

stiquna deb verdammenden Gesetze- auf ewig defreyer / hat Friede

^ mit GQtt / und ist durch die Krafft JLsu in seinen tod , gewesenen
Eeelen/Aräffteu wieder lebendig gemacht und geheilet / daß er mit
Lust / Liebe und Wohlgefallt »/ ohne Furcht und Zwang deß Gesetzes/
nach allen Gebotte « GQttes einhcrgchet/undGuteSauß innerlichem
Trieb würcker / ehe gleichsam das Gesetz solches von ibm gefordert
hat . Und so wird dann das Geien durch den Glauben in ihme wie¬
der auffqerichket / welches auch der Geist JLsu ihme zu en;cr steten
LehcilS '.Rcgcl machet . Und dieses Gute « rhun ist selbst ein Stück
von seiner Seeliqkeit in dieser Zeit / und eine Frucht - es in ihme
wieder ausgerichtcten Ebenbilds GSttes .

Rom . « / Das dem Gesetz unmöglich war / ffntemahl es durch
dasFleischMchwüchet ward / das rhatKOtt / und sandte seinen Solm
in der gestalt des sündllchen Fleisches / und verdammete die Sünde
im Fleisch durch Sünde : Auff daß die Gerechtigkeit vom Gesetz er ,

fordert i» uns erfüllet würde / die wir nun nicht nach dem Fleisch«
wandeln / sondern nach dem Geist .

Rom : s/14 . Denn die Sünde wird nicht herrschenköiiilen über euch/

sintemahl ihr nicht unter dem Gesetze send / sondern unter der Gnade .
In p» e viel Zustände komme also ein NZensch/der sich ; »

bekehren ansängt e
Antw . Vor seiner Bekehrung war er im Stand der fleischlichen

Sicherheit / ein rechtes Kind der Höllen und Knecht des Trüffel «.
Benin Anfänge der Bekehrung ksmr er in einen gesetzlichen Zustand /
da er auß dem Gesetze GOtrcS seinerPflichtc« mit strengem Ernster-
innert wird / und / weil er von dem innerlich - frcnmachenden Geist

Christi noch wenig oder nichts besitzet / auf viele änsteellche Ubun ,

gen und Zucht sült/auch einen gewaltiqen Evser vor SQtt b<;euaet /
ob er schon noch in vieler Aengstlichkeit / Furcht und Zwang stehet ;
Jsterhierinnen genug geübt/s » bckommter den GeistderKindschafft /
Liebe und Freuden / da erauß brünstiger Liebe ; u seinem nunmehr iir

ILiu recht gut -crkanten GÖtt mit Lust lauffet den Weg seiner Ge ,
bott / und im Evangelio Krafftbekomt / da - zu tim » was d«S Gesetz
fordert/nach der 47 . Frag . Das ist der Evangelische Gnaden -stand .

Psalm, i t - / ; a. Wenn du mein Her» ttöstest so lauste ich de» Weg
deiner Gebotte .

. Psalm , i go/ 4 . Denn bev dir ist die Vergebung / daß mau dich
fürchte .

Nom . » /14 . Denn welche der Geist SSttrS treibet / di« sind
GOtteS Kinder . Denn ihr habt nicht einen Knechtlichcn Geist em¬
pfangen / daß jbr euch abermahl förchte » müsset ; sondern ihr habt
einen Kindlichen Geist empfanqen / durch welchen wir ruffcn : Abba
lieber Vatter .
5« . ) n welchem Zustand waren die Gläubigen Alte » Testament » ?

Autw : Ihr Zustand war fast dem gesetzlichen gleich / »der kam«
2 » ch»



» 4_ Die erkante Wabcheit_
ihm doch etwas nahe ; Dann ob sie wohl von der Schuld / Vermiß ^
ckmig und Strafte der Sünden / in Ansehung deSdamahls noch zu, ^
kknffkiqen allerheillgste» Dersühnopfers JLsu frey wurden/auch de»
heiligen Geist zur aciiuasamenErleuchtiiug undHeiliqunq bekamen /
so kante doch ihr Gewissen nicht so völlig befriediget und von aller ent,
aeqen.-stehenden Angst und Fercht / zumahlen in der Anfechtung«,
stunde befreiet werde» ; Sic hatten auch wasÄnbclgngt den meinsten
Hausten der Juden den heiligen Geist / dessen Licht und Heiligung «,
Krafft außder Slufferstebmig JLsu Christi / EvangelischenGlaubens ,
Trost und himmlische Freude nicht so reichlich / daher ihr Zustand
denen Knechten hin und wieder verglichen wird. Rom . 8 / r <>. Joh .
r ; . Gal - 4- 24 . Besiehe des seel . Hedingers Glosse über. Hebr . 8/7 .
c. - /s - ir . l 4 . c. ro/2 .

57. Mas lehret dich .dieses ? !
Antw . Daß ich denn jetzt auch grösseren Fleiß in derHeiligung au, !

wenden soll / weil unter dem neue » Bund nicht Licht / Krafft und !
Trost vor mich vorhanden ist / als unter dem alten Bund ; Sonst wird !
die Verdammniß einmahl desto grösser seyu . Rom . i ; /i - . i ; . i4 -
Luc . 12 / 47 . 48 .

Mas bringet das Gesetz allein vor eine Reu - er Sün »
den hervor e

Antw : Eine solche Reu / diemehraußder sünden Straff / als auß
der sünden Absch-ruligkeit hcrrührrt ; welche« keine göttliche Trau ,
rigkeit zu nenn« , ist . !

5 ) . Moher entspringt aber einerechte Re « der Sünden .'
Antw : Wann man einem Sünder die Evangelische Mohltkjate» ^

GOrtes / seine ewige Liebe / und Barmhertziqkeit gegen die Meirichen/ .
IEsu bitteres Leyden und Sterben um der Sünden willen / und noch !
wahrenbeFürbittevordieselbe / seines Geiste« unermüdetc Dcrniah - i
nuug / Lockung und Bestraffung / in göttlicher Krafft und Lauter - !
keitrechtvorsteller / und mit dem Gesetz verbindet / sokan dieses einen ;
auffmercksamcu Menschen amkräfftigsteu rühren und beschämen / daß i
er einen so lieben GSct bißher mit so vielen muhtwLigen Sünden ,
erzürnet und beleidiget hat . . i

Rom . 2 / 4 . Verachtest du denReichthum seiner Gute / Gedult -
und Lanqmüthigkeit ? weiffest du nicht / daß dich GOttes Güte zur '
Buffe leitet . I

62 . Ist denn das Gesetz in seinem geistlichen Verstand als- i
eine stete Lebens .Regel der Gläubigen ?

Antw. Ja/denn sie richten nach demselben alle ihre innerliche und
iufterliche Handlungen und Beweauugen / doch ohne gesetzliche »
Zwang / in Freyheit ihres zum geistlichen Lebe » erweckten Geistes !
rin / und prüfen alle ihre vorsetzlich« Bewegungen und Handlungen ;
nach dem geistlichen Gesetz gar Mau . Rom . i - /r .

» i . Gibt



_ zur Gottseligkeit.
'
_ 2s

Li . Gibres dann keine vorsetztiche Handlungen « d,c man eben
nrchc nach dem geistlichen Ecsey a» ;ustcllen hürre s

Anti » . Nein / es gibt gar keine willkührlichc und vor,etzliche ( das
>st/ « uß freyem Willen und bedachtem Vorsatzzu vcruchttiide ) Hand¬
lungen / welche nicht nach der Regel desgeistlichcii Gesetzes / anß in¬
nerlichem Trieb des lebendigmachenden Geistes ILsu / und also mit
Einrichtung des Willens zu einem heiligen Zweck von allen Gläubi¬
gen wüsten verrichtet werde» . Derowegcn ist durch den Klauben /
das Gesetz in chnen so herrlich aufgerichtet / daß sie alle Merck« thun .

r ) Inder göttlichen Glaubens -Ärafft und Liecht / welches sie als
ein stet» quillender Brunn allezeit leitet and autreibcr . Rom . 14/2 ; .
stehe LutyeriRandglvß .

2) Zu der Ehre und Verherrlichung ihres GOttes/den ste inIT -
su so brünstig lieben/daß »« auch nichts mit Dvrsatzthu » / wo ste nicht
ruvor zu ihrem lieben Vatter tretten und vor ihm ivrechcn können /
daß sie solches zu leinen Ehren thun wollen / und diese entweder der
«nmittelbahre oder doch mittelbabrr Zweck ihres Wercks seyc.

r . Cor . ro/gr . Jhreffct/odertrincket / oder was ihkthut / sothut
es aUrszuGOttesEhre .

; ) Im Namen des HLrrn JEsu / daß JTsus solche Wercke auf
gewisse Weise gebotte» hat / und sie seinen Name » dabey anruffcn
können / daß « ihnen darinnen beystehen / und seine göttliche Gnad
und Tedenen dann geben wolle . Wie sie in dem Gesang : Q Vatter
der Barmhertzi

'
gkeit / sinaen : Gib Willen / Mittel / Krassc und Slarck /

Daß ich in dir all meine Merck anfaogc und vollende r
Col . ; / - 7 . Alles was ihr thut / mit Worten »der mit Wercken / dar

thut alles im Namen des Herren JLiu .
4 ) In der Nachfolge JEsu / daßjiein allem seinen heiligen / sanfft -

niuhtigcn / demübklgen/ verleugnenden / Welt - verschniahcnde»
Liebes .- Sinn aiijiehen und beweisen .

r . Jvh . a/s . Wer da saget / daß er in ITsu bleibe / der soll auch
wandeln / »gleich wie er gewandelt hat .

Phil , r/ ; . Ci» jeglicher scy gestmket / wie JTsus Christus auch
war . i . Cor . 2/r6 .

5) I » steter Betrachtungdieser edlen aber gar kurtzen Lebens-Zeit /
wovor ste dem HLrrn/der ihnen augenblicklichdas leibliche und geist¬
liche Leben schcnckt / Recheuschafft geben müssen i daher sich wohl be-
dencken und prüfen / wie ste die Zeit nach ihres himmlischen Vatters
Willen allemahl am besten anwenden ; und ob an ihrem letzten Ab¬
schied ste nicht wünsche » werde» / die unnüre Dinge der Welt eisen «
- er gestoben zu haben .

r . Cor . 7/29 . DaSiage ich aber lieben Brüder / die Zeit iss kurtz . .»c.
Txh. ; / rs . Schicket euch in die Zeit / oder erkaufet die gelegene

Zeit .
6 ) In eiferiger Überlegung ihres Tauff -Bunds / der sie zur tägli -

chttrHuß uhd ErKuffung aller bösen Lüste anhall .
B ; tr . Gebe



r6 _ Die krkantt Mahrheit _
Sr . Gibt es dann keine Mikrel -Ding « / die eben nach keinen ^

Gesetz brauchen angestellt ; u werden s >
Antw . Wann durch die Mittel -Dinge gewisse vor,«bliche Hand «

lungen der Menschen verstanden werden / die nach keinem Gesetz ge, >
scheben / und als» weder vvrgnt »ochvor boßgeachtet werden sollen /
so gibt es/jumahl bey denen Wiedergebohrnen / keine solche Mittel -
Handlungen ; Dannlfie müssen ia entweder von Gläubigen oder Uu,
gläubigen / entweder auß dem Trieb de« Geistesoder deß Fleisches / >

entweder zu GOttcs Ehr / oder des Menschen eigenerEhr / entweder -
in dem Name » ILs » mit innerlichem Gebe« / oder ausser dem Na ,
men JE,

'» ohne Gebe » und s» weiters / verrichtet werden ; ohne diese
Umstandet und innerliche Neigung des Gemühts wird kein einyige«
vorsetzliches Merck / wenn es würcklich verrichtet wird empfunden ;
Geschicht nun das erster? / so ist die Handlung gut / heilia und GOtt
gefällig / wenn sievvnaussenauch noch so schlecht und gering schiene /
als / die gemeine Hand -arbeitund derakeiche» ; qeschichtdas letztere/ so
istdicHandlungboß / sündlichundGOtt mißfällig/ weiinsievon aus,
sen auch noch soherrlich schiene . Tit . r /

üz . Aber es gibt doch viele Dinge / die an flch selbst weder
böß noch gm sind / als ; Speist / Tranck / und an ,

dere ssrearurcn c
klntw . Ja / diese an sich selbst sonst gute Gcschürffe GOttrs / wer«

den in ihrer sittlichen Beschaffenheit vor Mittel -Dinge / das ist/ we,
der vor büß »och gut billich gehalten ; Aixrdie Handlungen oder Mer¬
ck« die ein Mensch mit Bedacht und Vorsatz mit diesen GeschLpssell '

treibet/stlrdnohtwendig entweder bvßvdcrgut / welches nach dersi .
undtzr . Frag ein jeder leicht begreiffen wird/wem es nur ein Ernst istk
die Sache recht ohne vorgefaßte Meinung «u überlegen.

K sg - Washhlcstdu dann vom eantzen / kurtzwcrken / scheryen /
^ Lommoedien ŝpiclen und dergleichen t

Antw . Ich halte stein ihrer besten Fvrmvorvorjützüche bös« Hand¬
lungen / welche ein Wiedcrgcbvhrner nicht thun kau / ivell sie wider
seine geistliche Lebens -Regel lausten / und mit dem nöhtigen Glau¬
bens - Trieb und Zweck / uach der 6i . Fraq nicht überein stimmen.
Dann sic geschehennicht in der Krafftdes Glaubens / zurEhreGOt -
tes / im Namen JLsu Christi / und mit Anruffung dessen Geiste - /
in der treuen Nachfolge des heiligen Sinnes JEi 'u / guter Anwendung
der edlen und kurtzenZeit / und gebührender Beobachtung des Daum
Bund « in der tägliche» Reu und Buße ; und stich also vor kW«

Mittel -Dinge / sonder » vor böse Wercke ;u halten .
Warum halten denn die »reinsten Menschen diese Hand¬

lungen vor Mreeel -dingc /
Antw . Weil ste gern ein bakbirtes Christenthinn haben / das Licht

und dieKrafft desheiligen Geistes inihr Hertz nicht lassen / inChrists
das Fleisch und die Welt in ihnen nicht creutzigen / daher» die Gehst
lichkeit de« Gesetzes nicht-verstehen wollennoch recht köimen / die " '«

ms «u«s
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nigende Krafft des wahrenGlaubens in der wahren Veränderung dt »

Heryens und stetem Trieb stim Guten nicht erfahren haben / keinen
rinacnden Ernst und Gewalt dem Reich GOttes anthun / das
Christenthum nur vor ein auffe« s Ehrbares Leben / und vor rin
Neben -Werck halte »/ und daher drucke »/ die »roden Laster und Über¬
fahrungen der Bürgerlichen undNatur -Gescye » / welche die Obrig¬
keit strafft / seyen nur verbot« » und döse ; die andern Handlungen aber
seyen Mittel -Dinge .

SS . Sind dann solche Gcdancken nicht recht e
Antw . Nein gar nicht/ dann der Christen Handlungen müssen weit

genauer geprüset werden/als dcrguren Burger oder ehrlichen Leute
ihre ; Dann die Bürgerlichen oder Natur - Gc,eye nach dem Fall ver¬
bieten ebcnnicht/daßman an etwas ausserGOtlseine Lust / Vergnü¬
gen oder Nutzen suchen solle ; Aber das geistliche Gesetz GOttes/wel¬
ches durch den Glauben in unSwieder auffqerichttlwird / will haben/
daß wir GOtt sollen lieben von ganzem Heryen / von zanger Seele /
und von allem Vermögen ; und unserer eigenen Ehre / Nutzen und
Lust nicht den geringsten Play im Heroen überlassen / welches auch
wahre Christenthu » / und gegen alle aufsteiaende Gedancken / so wi¬
der dieses Gcsey lauste » / in der Krafft Christi streiten . Deut : S/ ; .

r . Tim . r/Die Haupt Summa des Gebot « ist / Liebe von rei¬
nem Hertz«» / und von gutem Gewissen / und von ungefärbtem Glau¬
ben.

; /-l -s> Wiekönnetihrglauben / dieihrEhrevoneinanderueh -
/ » ,et ? und die Ehr « die von GO » alleine ist / suchet ihr nicht.
' ^ üs . dNüffen also die Christen das geistliche Gesetz in allen ch ,

ren Handlungen stets vor Augen haben t
Antw . Ja frenlich / und hicrju treibt sie auch stets der in ihnen woh¬

nendeGeistChristi ; Wo aber einer schlafferiq wird/ und sich durch die
Schlange von dem Ernst auszuschauen aus JEsum und dessen stets
gercchtmach-ndeuiid keiligeube Krafft lastabwenden / so weichtihm
seine heilige Lebens -Regel allarmach auß den Augen / daß er -ln falsche
Freyheir qerärh / auß der inwendigen gute» Fassung seines nach JT -
su gesinnt« » Gcmüths gesent wird / nicht alle fein khun mehr auß der

Krafft ILsu in ihme und dem lebendigen Glauben nach dem geistli¬
chen Geseke thut / diese Welt mit Dem » lieb gewinnet / nach Geld /
Schagen / Ehr / Lust und R « dm ausser GOtt « achtet / und am Glau ,
ben Schiffdruch leidet , r . Tim . r/1 - . r . Tim . 4/12 . Dorwelchea
Umschlag Hü « einen jeden in Gnaden bewahren wolle l Darum last
t«ns wachen und bette» ! Marc . i ; . Gal : 5 / rg .

Cor . ir/L . g . JchevfereübereuchmicgöttlichemLyser/massei »
, »ch euch habe vertrauet einem Manne / daß ich eine reine Jmiasral »

( deren Liebe / Verlangen und Freude eintzig über ihrem Braurizan »
ist / mit Außschlieffung aller andern Buhler ) Christo rubrach« . Ich
»vrchte ader / daß nichr / wie die Schlange Heva verführe« mit ihrer
Schalckheit ( daß sie sich vou ihren»eintzigen Vorwurff / ÄOtt/abkeh «



rk_ Die erkantt Wahrhelt_
rete / und auf sich selbst und die Creaturen verstel ) also auch eure
Sinne verrücket werden vd» der Einfältigkeit in Christo ( oder
eure Seeleiz Bewegungen von dem stete» einfältigen Liedes -Blick auf
ITsnm abgekehret werden.)

68 . Ist diese Lehre / von dem stetigem Wandel nach dem geist¬
liche, >Gesetz / »nd Vcrwerssung der sonsten so belich¬

ten Mittel -Dingen / dann auch nörhige
Autw . Allerdings / weil sonsten der Grund des wahren inwendige »

Christenlhums umgestosse» / Christus für -und zugleich in uns milder
Gemeinschafft seines Tode« und Aufferstehnngzu steter Verleugnung
der Welt / und Creunigung ansers Fleisches verleugnet / die Lehre
«on der wahren HeryenS-Duße / der darauf folgenden Rechtfertigung
und Heiligung / wie auch geistliche Vereinigung mit den, Dreyeini ,
gen GOtt schändlich verdrehet und gemißbraucht / und also aller Abs
götterey »nd Üppigkeit Thür und Thor geöffnet wird .

68 - Aber solches zu pracriciercn oder außzuüben füllet
sehr schwere

Autw . Einem Menschen/der noch nicht wiedergebohren / sondern
feine arme Seele noch mit den Trädern dieserWelt füllet / und Got -
tes,Brünnlein / das Wassers die Fülle hat / noch nicht kennet / ist es
unmöglich ; und jdahcr darf man sich auch gar nicht wundern / wann
folcherdieser Lehre wiederspricht. Aber wer auß GOtc gcbohrcn ist /
und nicht mehr in der Eitelkeit seines Sinnes wandelt / der freuet sich
allewegeindem HLrm / schmücket und stehet/ wie freundlich der HErr
ist / und halt dieses vor seiner Seelen Freude und Nahrung / daß er sich
zu GOtt hält/und dessen Willen thut / dessen Geist auch inihm alles ,
solches gute wircket . Dhil . 4/4 . i . Pet . L/1 . 2 . ; . Psalm . 7 ;
Joh . 4/ ; 4 - Hebr . i ; /ri . Eph - 4/ »7 - Denn wer im Geist lebt/und
nicht mehr todt ist / derka» und wird auch im Geist wandeln . !

Gal . ; , r ; . Phil . >/ro - n . Daß ihr prüfen mvgct / was das beste
sey / ans daß ihr seyd lauter und unanstössig / biß auf den Tag Christi/ '
erfüllet mit Früchten der Gerechtigkeit / die durch ILsum Christum
geschehen in euch mr Ehre und Lobe GOttes .

70 . wie heissen diewerckcdie rin wicdcrgcbohrncr nach,
dem Gesetz GVrresthue /

Antw . Sie haben wegen ihres guten Ursprungs / Eiaenschafft und
Endzwecks gar herrliche Namen in der heiligen Schrifft . Dann da
werden sie genemietLrüchk - derLußeoder inwendigen Willens -Aem
derung . Matth . ; / 8 . Lrüchre de« Geistes Gal . ; / rr . Lph . ; /, .
Lrüchte der Gerechtigkeit Phil . 1/n . guce wercke die jUM Vreiß
des himmlischenVattersgeschehen .Matth . ; . lü . Eph . 2/14 . Weiche
so in Gott gethan find Ich . g/ - r . Lrüchte zur Heiligung/Rom .6/12 .
Verwandet nachdem Geist/Rom . 8 . 1 . und im Licht . I . Ich . 1) 7.
Der göttliche wandet / r . Pet . >/ ; . wcrckc die den Frommen in
jener wett Nachfolge » . Lsseub. 14 / lg . Edr . 6 / 10. und so wei¬
ters .

71 . Suid
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71 . Sind diese Früchte des Geistes dann von den Mercken

des Gesetzes / die Paulus vo » der Rechrferriguog auß -
schlieffec Rom z/ 28 . Gal . 2 / iL . unrerschiedens

Lntw . I » / Dann durch die Wercke des Gesetzes verstehet Paulus
solche Wercke / die ein Mensch vor seiner wahren Bekehrung auß de»
KrLfften der verdorbenen Natur ohne wahre Liebe und innern ge ,
horsai» zuGLttnachdem CeremvnialischenoderSitten -Gesktzchut/
«nd zwar mit Zwang und Gleistnerev / «uß knechtischer Lohnsucht
und Fnrcht der Straffe ; in welchenrZustand die unbckchrte Juden
und Heyden zu Pauli Zeiten waren / und die heutige so qcnandte Cbri ,
sten mit ihrem Schem,Gottcs,Dienst und Hcydnischer Ehrbarkeit
noch find / biß fiewahrhafftigwiedergebvhreii werden / und den freu »
diaen Geist JEsuin sich wohnend haben . Psalm . ; r/rr . 1z . 14 . vid.
Epft . «/ 6 . Siche die güldene Worte des , eel: Lutheri in der herrli,
chcn Vorrede über die Epistel an die Römer

72 . Verdiener dann der LNcnsch durch die Früchte des Gerste»
errva« rm Merck der Rechtfertigung und der See -

ligkerrs
Antw . Ach nein/gar nichts ; Dann ehe der Mensch solche Früchte

bringen kan / muß ihn GÜtt mit seiner unverdienten Liebe / Gnade
und Darmhertzigkeit erst erareiffen / erleuchten / wiedergebühren /
neu schaffen / von Sünden kräfflig loßsrrecheu und befreyen/ zu sei ,
nem lieben Kind annchmen / und ihm die Gerechtigkeit JTsu Christi
und Seeligkcit / als das gnadenreiche Erbgut !) der Kindschafft Rom .
» /17 . schlucken ; Diesesalleshatcrumsonst . Unddurchdieindicser
Gnade geschenckte Kraffte wandelt er dann stets in der Heiligkeit /
welche GOttes Geist in ihnr wircket. Also hüte sich jedermann / daß
er nicht in einen aufgeblasenen Sinn gerahte / sondern GStl alle
Ehr / Lob Preist und Ruhm allein gebe l Er dancke aber Gvtt vor
das neue Hertz und die geschenckte Secligkeit / und suche ferner in der
Liebe und Gnade GOttes unter sich zu wurgeln / und über sich Früchte
zu brinqen.

Rom . z / 24 . Sic werden ohne Verdienst gerecht/auß seiner Gna ,
de durch die Erlösung / so durch JLium Christum geschehen ist.

Rom . 8/1 . So ist nun nichts verdammlicheSan denen/ die in Chri ,
stv JLsu sind / die nicht nach dem Fleische wandeln sondern nach
dem Geist .

Eph . r / 5 . GOtt hat unS/da wir ND - todt waren in den Sünden /
Kim Christ» lebendig gemacht ; dann «uß Gnaden scyd ihr seelig wor,
den .

'
Vers . 8 -9. ro . Denn auß Gnaden send ihr seelig worden/durch den

Glauben ; und daffelbigc nicht auß euch ; GtVrresGab - ist es : Nicht
iluß den Wercken/ auffdast üchmcht jeiiianL rühme ; Dann wir stich
st», werck geschaffen in Christo JLsu zu gute » Wercken/zu welchen
« Olt uns zuvor bereitet hat / daß wir darinnen wandelnsollen -conf:
L,t : z / 4 . ; . s . 7 .

7Z . wa «
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7g . Was mstjsen wirnunrhun / wann wir die Eebottc VlVt - i

kt« fruchtbahrltch abhandle, , wollen e !
Slntw. r . Muffen wir bch jedem Gebott im Gemüth stille stehest

»udde » heilige» Geist um seine Krafft/Leben und Licht bitten / daß er
Unser Hertz ändere und erleuchte/ und / was das Gesetz ohne Nach¬
druck des Vermögens bestehlet / er selbst augenblicklich ln unswircke/
ja mit feurigen Buchstaben einer lautern Gottes .-uud Mcnschtli ' Liebe
in die erweichteDaffel » des Hertzens schreibe. E ; ech . n/iK . rü .

r . Müssen wir bcy allen Gekokten im Licht Gottes Mehr aus da¬
innerliche und geistliche / als aufdat äussekliche sehen / dann auß dem
innerlichen müssen alle attsserliche Pstichtett von sechsten fliessen ; Sonst
sind es stiuckende Gleißnet - oder NaturrMercke .

; > Müssen wir ILsum in seiner verdienstlich - erworbenen Ktafft
ünd allerheiligsten Nachfolge in uns immer anschauen / damit wist
vom Gesetz nicht gesetzlich und zwange . weise , sondern Evangelisch
und in der Frcyheildes Geistes reden / weil das Gesetz durchs Eva » ,
gelium erleuchtet und aufgrrichtet werden muß. !

74 . Wie wird da« Eescg cingetNcilet ?
« Ntw . In zwo Taffeln / Deren die erste von der unmittelbahre »

Liebe ru GOtt ; Die andere von der Liebe des Nächsten handelt .
Matth . 12/ g? . ? 8 . ; ? . ) Du soll lieben GOtt deinen HErrn von

rantzem Hcrtzen / von gantzer Scel / von gantzcm Gemutb ( von allen >
Kläfften . Luc . 10/27 . ) Das istdas surnchmstc und grosse Gebott ,
Das andere ist dem gleich : DusoltdcinenMchstcn lieben/alsdich
selbst. .

7 ; . Wie viel Gehört begreifst die erste Tastet 7
Aiitw . Drey ( oder/nach andern/Vier ; woran nichts gelegen ist. )

7s . Wie viel begreifst die andere Taffet 7
Antw. Sieben/ ( Uder/nach ander» / Sechs . )

- 7 . Wir lauter das erste Geholt ?
Äritw. Ich bin der HErr dein GOtt / du sott keine

andere Götter haben neben mir .
78 . was ist das 7

Antw . Wir sollen GOtt über alle Dingt fürchten / lie«
brn unv ihm allein vertrauen.

7, . Was ist der Grund / woraussaller Unser gehorsam ge - l

gen GMtt gcdaurr rvitde
Antw . Daß der grosse GOtt und Jehova / det aller Wesen Ute

ftzrung und Erhalter ist / unser GOtt ist / von deine wir herrühreu
Nach der Schaffung und Erlösung / und aiso ihme gank und gar mit
Leib / Seel und Geist / und allen deren ÄrLfft« auf ewig ru seine «
Dienst und Wohlgefallen »erpstichtet sind.

W



_ zur Gottseeliqfeit. _ z »
8c>. Ist dannder ^ Errauch clnGMtt der Gottlosen ?

Antw . Nach der Schöpfung und Erhaltun « ist er auch derselbe »
GQtk / eben wie der andern lebendigen und leblosen § reat »ren/ ^des
Diel,eS/ der Baume / des Grases / des Wassers und so weiters .

81 . Also sind die Gottlosen auch zum Gehorsam der Geborkt
EMttcs verpflichtet .

Antw . Freylich ; Weil sie aber in dem teuflischen Ebenbild stehen/
und sich durchJEsum auchnicht wieder in ihr voriges geistlichesKrafft,
Leben des göttlichen Bildes wollen bringen lassen / so können sie/ auß
eigner Schuld GOtt keinen gefälligen Dienst leisten / und bleiben /
so lange sie gottlose bleiben / unter dem gerechten Zorn / Fluch und
Verstossung liegen- Wer nicht glaubt der ist schon gerichtet. Joh .
;/ - >i . ;s.

! ir . welcher Menschen GM re ist aber der AEri eigentlich ?
^ Antw . Deren / die in IEsufichmitihmeversöhnet / Uudin seinen
l Gnaden -Bund durch wahre Bekehrung gckretten find / daher auch
! Kraffsc haben / ihm/ nach beul Zweck ihrer Schvpffung und Wiederge¬

burt auffrichtig j» dienen .
i Eph. - / ! - . So seyd ihr denn nun nicht mehr Gäste und Fremd ,
l liuge / sondern Burger mit den Heiligen / und Gottes Haußgenoffen.
" 2 . C »s . §/ »r . 17 . rz . Ihr seyddcr Tempel des lebendigen GOt ,

tes / wie denn GQtt spricht/Ich will in ihnen wohnen / und in ihnen
wandeln / und will ihr GDttseyn / und sie sollen mein Volck seyn -
Darum gehet auß von ihnen / und sondert euch ab / sprichtder HErr /
und rühretkein »tnreines an / so will ich euch annehmen ; und euer
Dauer seyn/ -und ihr sott meine Söhne und Töchter seyn / spricht der
allmächtige HEri . i . Petr . ,/ - .

8 ; . was hellst dann ; der HErr ist unser Gtvrr ?
Antw . Dieses / daß der Ewige/Allmächtige/Heilige/unendlich .-

gütige und in sich selbst vergnügte GOtt / Vatter / Sohn / uud Gei-
uns / so viel unser durch IE , um mit ihm versöhnet und vereiniget
sind / mit seiner ewigen Gnade / Huld und allgenugsamen Licbetuge«
than / unserer Scelcn einige Grundveste und Quelle der Wahrheit
sey / dieselbe mit sich selbst ewig er,attige » und vergnügen / und alt
unser HEr,/König und Latter uns beherrschen / und wider alle Feindt
beschützen wolle.

Psalm . 144/15 . Wohl dem Volck / detz der HL « ein GOttist -
<4 . was fordert dann GMrr »m ersten Geborr von uns ?

Antw . Wir sollen keine andere »der frembde Götter neben ihm ha,
den.

85 . was heiffr : frembde Götter neben GM « haben ?
Antw . An einem andern / der nicht GOttist / das jenige suchen /

thun und verehren / was man an GOtt allein rhu» solle .
86 . wie gehet das )U ?

Antw . Der allmächtigeGOlt will allein unsere Lust/ Ehr/Hülsft /
bkarckt / Vergnügung / Gut / Freude und Wonne sevnr Wan » ich

«ui»
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nun diesesallcs oder emLbcil davon an etwas anders snche/so mach« !
ich frembdeGötter ; Als wenn ich in Gottes vergessenem Sinn srrech« : !
dieser Mensch hat mir n-chst GOttgcholffen / so macheich ihn znm
Nci,cn >Giprr ; Er soll aber » IitcrGOtt sichen / daßmir GOtt durch
ihn hilfft . GOtt allcin die Ehr l

87 . Wie halerndann Sie Christen EiVtt allem
für ihren Gwrr ?

Antw . Jndemc sie ihn allein ( ih als ihren gerechten und heiligen
Vatter fürchten O ) als ihr vollkommen,und ewig . vergnüqendes Gut
lieben, und ( ; ) als ihrem allmächtigen Felß und starcken GOtt al,
lein vertrauen ; und das alles in JLsu .

88 - Was heisse : GDet fürchten ?
Antw . Esheifft/GOttes Majestät/Krafft / Gewalt und Heilige

keit also tief in seinem Hertz « , durch den geist GOttes eiugegraben i
haben / daß man an alle» Orten und jl , allen Zeiten ein kräfftiaes Ge, '
fühl davon in seinem Herden habe / allezeit an GOtt mit Liebe ac, !
drucke / und daher eine heilige Scheu und Ehrerbietigkeit gegen die , -
scs Allgegenwärtige / und gegen uns so Vätterlich -qesinnte Wese»
kraae / ja nichts böies zu thun oder in sich zu hegen/weil dieser liebe >
GOtt ei » beständiger Zeuge und Richter ist aller unserer Gcdaucken /
Worten undWercken . Sieh « den l ; s - Psalm . und erwegeihn wohl,
conf . Weißh . 1/6 . 7 . .

89 . Wie vielerlei »st sonst die Furcht Gotte » ?
Antw . Die Knechtische und die Kindliche. Jen - ausser ITsn i

scheuet sich vor GOtt / als einem strengen und erzürnet« , Richter /
und ist ohne Liebe und Vertrauen / daher sie keinem Gläubigen zu , i
kommt. Luc. 1/74 . Diese / inJEsn rühret her von demGeistder Kind, !
schafft / da der Mensch i» seiner Bekehrung die Liebe und Heiligkeit !
GOttes also empfunden / daß es ihm nun ein Schmerhe wäre - wann
er sich nicht gedultig und demühtig nach dem Willen dieses so liebwür ,
digen GOttes in allem bequemen solle ; und von dieser wird der
Mensch getts .-fürchtig gcneunt ; davon so viele Sprüche heiliger
Schlifft dekant sind / wolle GOtt / daß sie auch in gehöriger Buße
Ordnung einmahl belebt würde » ! ->

90 . Wa » Heist Gcprr liehen d
Antw . Seine «innige Freude / Lust / Behagen / Vergnügen /

Trost und Wohlgefallen an GOtt und dessen Schönheit haben / dein,
selben cintzig und allein gehorchen und anhangen / sters auf seinen
Winck acht geben / und in , innersten Grund sich stets mit demselben
in heiligem Hunger vereinigen.

91 . Soll ei« Christ dann nicht « lieben al « GDrt 7
Antw . GOtt allein ist der Vvrwurffunserer Liebe / also daß al¬

les andere / was auch sonst soll geiiebet werden / nicht anderst ass in
und unter GOtt / um demselben zugefallen nnd zn gehorchen / muß
geliebt werden. Dam , GOtt will neben keinem Götzen stehen / ClM
stus stimmet nicht mit Belial , r . Cor/6/i ; . rs .

l . Ioh .
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7 . Joh . r/1 ; . So jemand die Welt lieb hat / in dem ist nicht die

Liebe des Vatters .
Ai . Wielaurcr muß ober die Liebe GlVeres scyn ?

Antw. So lauter / daß man ihn nicht um seiner Gaben und Ge,
scheuche / weder im geistlichen noch leidlichen/ liebe / sondern «m sein
selbst willen / daß GOrc GOtt ist / und daß er so herrlich/so vergnügt
und scelig ist . Daher wir ihn auch lieben müssen / wann wir ans ei,
«e Zcillaug schon gar keine Empfindung seiner Süßigkeit und Gabe«
geniesten. Psalm . 7 ; /r ; - - s .

Ag . was Heist GiDkt allein vertrauen «
Antw . Sich gantz und gar mit allen seinen Äräfften an der all,

mächtigen Schutz / Weißheit / Lieb« und Bevstand in allen Leids,
und Seele,i -Anliegen ohne ängstliche Sorgen überlassen / von ihmaller »öhcigcnHülffe sich gewiß getroste»/und inscincmLiebrS-Schvß
slnisst und sicher schlaffen und ruhen .

wie lebt ein Christ nach dem ersten Geb »« «
Antw . Der heilige Geist würcket in ihm nachfolgende Grund -Tu ,

«enden / daß er. r . Inder Demuth und Verleugnung sein selbst
sich vor GOtt / dem so Majestätischen und heiligen Wesen / stets er,
«iedriget l sein Nichts und Elend dabey tief erkennet / alle hohe Ge»
dancken von etwas in sich verwirfst und verdammet / und sich aller
Verachtung / die ihme wiedersähret / würdig / aller Ehr und Lobesaber
höchst unwürdig schätzet/ und das von Hertzens - Grund .

2 . In dcrFurchtGOttes immer seine Refterwn machetauf GSt ,tes Gegenwart iu seines Hertzeus , Tempel / und mit Liede stets ai»
ihn dencket.

; . In der Liebe zu GOtt alle seine Freude und Lust von de« Srea ,
turen abwendet / seine Liebes - Begierde allein mit GOtt dem höchsten
Guth will erfüllet haben / und mit ihm ewig wünschet vereinigt zu
seyn .

4 - In der Gednlt und Gelassenheit alles Ungemach ertraget / dar ,
. über nicht murret noch verzaget / sondern sich wohl darüber freuet /und GOtt seinem liebsten Vakttt sich willig und stille üderläst.

s . Im glauben und hoffen den Allmächtigen und wahrhafftige»GOtt und Heyland JEsum bey seinen Zusage» vest hält / und ihnnicht läst/ biß «r ihn mit geistlichen und rwigenGülerngesegnethar /
> und nachundnach gäntzlich vollendet / und daß alsoderMensch / mit

Verachtung sein selbst und der Welt / das gantze Christenthum vonGOtt -n sich läst wircken .
9 ; . Sind diese Tugenden der Grund von allen andern «

. Antw - Ja/sogardaßauchder wahre Dienst GOttes einig und al«km m denselbigen / zusamt der rechtschaffenen Liede des Nächste» /
^ stchet/ und alle andere Tugenden auß denselben lauterlich stirffet»

E ' Mich .
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Mich . 6/8 . ES ist dir gesagt / Mensch / was gut >6 / und was der ^

HLr : von dir fordert / nemlichGDtteS Wort halten / Liebe üben /
und demühtig seyn vor deinem GOtt .

Jac . r / - 7. Ein reiner und unbefleckter Gottes -Dienst vor GOtt
dem Vatter ist der / die Witwen und WLysen in ihrem Trübsal de/
suche» / und sich von der Welt unbefleckt behalten.

p6 . wie werden die fremden Götter genant / und welche
finde « ? .

Antw . Sie heissen Abaötter oder Götzen / und diese sind
Grobe und Subtile / der Meusch selbst / mit seiner eiqnenLiebe /
Ehre / Vertrauen und Gefallen an seinem Geld und Gütern / Ge ,
fchicklichkeil/ Gelehrsamkeit / Mobilien / Kleider / Schönheit / Patro¬
ne» / Gaben / guten Predigern / die doch inw Werckzeuge sind /
Stärcke / Ldelgeburt / Herkommen / Stand / falschem und fleisch ,
lichem Gottes,Dienst / Ruhm über Frömmigkeit / und wledieGötzcn
mehr Namen haben mögen / welche alleaußdemHertzendesMenichc » '

Ms ewig müssen verbannet werden. j
i . Joh . ; / - i . Kindlein / hütet euch für den Abgöttern . §
§7. Ran man auch Abgötterei begehen durch einen Gedancken

oder Einbildung die man sich von GiVcr macht ?
Antw - Ja es kan solches gar leicht geschehen/ wann maneinsogro ,

bes/ irrdischesBild von GQtt sich machet/vder den unsichtbahren gar
als eine» elenden Menschen abinahlct / und dadurch sich und andern
einen gar zu dürftigen und geringen Eindruck von diesem Allmächti,
gen und Majestätisch Wesen / gegen welches alle Majestät aller Kay,
ferundKknige nicht wieeinStaubleinzurechnenist/beybringt : ( Ein ,
andersisteSmitdemGemähldenffchtbahrerDinge ) daheristesam ,
besten / daßsoofft wirvon GOtthören oderanihngedencken / wir an
nichts anders deuckeu / als an ein unsichtbahres / unendliches / ewi,
ges Wesen / Liecht und Leben / das unbegrcifflich/ unendlich und »»,
eingcschräncktist/ und über alle Sinnen/Verstand und Bilder gehet ;
und dann diesem heiligsten Wesen mit ticffster Niederträchtigkeit in
unserm Hertzcn fußfällig werden / dasselbe loben und unserer Seelen
groß machen.

i . Tim . ü/i ; . i6 . Der Seelige und allein Gewaltige / der Köm¬
aller Könige / und HErr aller Herren / der allein Unsterblichkeit hat /
der da wohnet in einem Liecht / da niemand zu kommen kan ; welche«
kein Mensch gesehen hat / noch sehen kau : Dem sey Ehre und. ewige«
Reich . Amen !

§ z . wie heissen die Laster / die ein Christ nach dem ersten
Gebort vermeidet ?

Antw . Abqötterey/Hochmlith und hoher Sinn/Einbildung über
Gaben / Gefälligkeit und Lust au Creaturen/Verleugnung GDtte « ^
und seines Wesen« und seiner Ligenschafften / Liebe und Neigung i"
dem Vergänglichen ' / vergessen der allgegenwart GÄtteS / Geringe
achrung seiner heiligen Aussprüche / Begierlichkeit nachlGeld und

Schätzen/



_ zur Gottsceliqkeit._ ^
Echätzen unter allerhand steischlichem Vorwand einer eingebildeten
Nohtburfft / Geiß oder Begierde mehr zu haben / Bauch -Sorge /
Ulijufriedenheitmitdem / das da ist / Mißtraue » als ob TOrt einen
mit den (einigen entweder im Leiblichen oder Geistlichen vergessen
Mid versauinen werde / Mißvergnügen über das Leyden dieser Zeit/
schändlicher Unglaube und verzagen an göttlicher Hülste in Leibs-oder
Seelen -Nötheii / nach dem Vorbild der ungläubigen Kundschaffter
des gelobten Lands / und dergleichen/ die der Geist GOttes selbst in
uns / wo sie sich noch auf eine subtil« Art befinden / entdecken/und
in der Krafft des Creues Christi vertilgen wolle .

wie verdienen diejenige genenncr ; » » erden / die diese
Laster in sich herrschen taffene

Antw . Atheisten und Feinde GOtteS / dann weil sie in ihrem ver¬
kehrten Willen nicht Gcvrc sondern sich selbst und das ihre suchen /
lieben ehren und bezwecken / so wollen fle gerne / daß kein GOtt neben
ihnen wäre / und daß auch GOttes Wort aufgehobenwurde/daßsit
dessen verdrießlicheBestraffung in sich nicht mehr fühlen börfften.

Psalm . 94/7 . 8 . 9. Die Gottlosen sagen/der HTrr sichet« nicht/
undder GOttJacob achtet« uicht. Mercket doch ihr Narren unter
dem Dvlck / und ihr Thoren / wann wolt ihr klug werden ? Der das
-Ohrgepflantzct hat / soll der nicht hören ? Der das Auge gemacht /
soll der nicht sehen ?

Rom . « / 7. Fleischlich gesüniet sey» / ist eine Feindschafft wider
GOtt .

Jerem : r 7/ Verflucht ist der Man » / der sich auf Menschenver ,
last / undhaltFleisch vor seinen Arm / und mit seinem Hertzcn vom
HLrrn weicht.

Phil : ; /18 . 1? . Viele wandeln/von welchen ich euch offt gesagtha¬
be / nun aber sage ich auch mit weinen ; Die Feinde des Creunes
Christi / welcherEnde ist das Vcrdamniß / deren der Bauch ihr GOtt
ist / und ihre Ehre zu schänden wird / deren / die indisch gefinnet
sind.

Ps : 7t/ - 7. Denn siehe / die von dir weichen werden nmkommen /
du bringest um alle die wieder dich huren .

- . Pet . - /14 . Sie haben ein Hertz durchtrieben mit Geitz / ver¬
fluchte Leute.

, . Lim . 6/ io . Die aberreich werde» wollen/die fallen in Ver¬
suchung und Stricke / und viel thörichter und schädlicher Lüste/wel ,
che versenckendie Menschen ins Verderben und Vcrdammniß . Denn
Geitz ( ch-x«e- > r/Le-r , Die liebe zum Geld ) ist eine Wurtzel alles
Übels.

Lm . is/r ; . Was hoch ist unter den Menschen/ das ist ein Greuel
für GOtt .

Hiob . >r/e . DerverstörerHüttenhabendieFülle/undtobenwider
GOtt durstiglich.

C - Hiob '



- 6_ Die erkantt Wahrheit_-
Hiob , - r / 14 . 1 ; . Die Gottlosen sagen zu GOtt : Heb dich von

uns / wir wollen von deinen Wegen nicht wissen : Wer ist der All ,
mächtige / daß wir ihm dienen selten * oder was find wirs gebessert
so wir ihn anruffen . conf: Liech . ->z / r -

100. Wie lautet das andere Geholt ?
Antw. Du soll den Namen des HEun deinrS

GÖtteS nicht unnätzlich führen -
ror . Wg » >st da » e

Anrw: Wir sollen GOtt furchten und lieben / daß vir
bey seinem Namen nicht fluchen / schweren/ Zaubern / lügen
oder triegen / sondern denselben in allen Nöthen anruffen /
betten / loben und dancken .

ror . was heisst den Namen GlVrres unnätzlich führen k
Antw. GOtt / sein Wesen/Willen/Krafft/Wort/VerheiffuvK

und Drohung mit einem unheiligenHeryrn/ zu UnrechterZeit / Ver,
grringerung der göttlichen Ehr und Aergerniß des Nächsten anweix
den / fälschlich brauchen / und also mit göttlichen Dingen spotten,

io ; . Wer führet dann den Namen GVkte « unnätzlich e
Antw . i . Wer grob fich das fluchenMewebnet/daß erentweder gar

gegen GOtt außstösst / oder aust einem vergiffteten Herne» seinem
Nächsten etwas böses wünschet / und gern GOtteS Macht darzir
brauchte / wann es ihin GOtt zulieffe ; LS niag nun ein grimmiger
Fluch / oder ein GewohnheitS , Fluch oder ein Haust,Fluch seyn /
so wird GOtteS Name dabey unnätzlich gefkhret. Iac . ; / ? . io .

, - . Wer seine Worte mit einem leichtsinnigen Schwur / dabey
GOtt / JLium / die Sacramenten und dergleichen zu Zeugen und
Rächer der Falschheit angeruffen wird / bekrässtiget / da es doch gar
nicht nothwendig ist / den heiligen Namen GOtteS also zu brauchen .
Syr . - ; / io,i <r . Matth . ; / Z4- Z7- Das wollen doch die mercken /
die immerzu ohne Noht im Munde führen : HLrr JSsus/O GOtt /
HLrr GOtt / beym Sacrament / »der wie dergleichen auf eine «er,
dorbene Art ausgesprochen wird ; welches grobe Sünden find.

; . Wer also von dem Höllischen ge,
'
st fich bestricken läst/dast er ent,

weder GOtt / seinerGnade und ewigen Gemeinschafft grob abschwe ,
ret / oder doch sonst auf allerhand Abergläubische/ nnd in GOtteS
Wort nicht vorgeschriebeiie Mittel / fie mögen nun heisse» wie sie woi,
len / verfällt, s . B -Moserg/io . n . ir .

4 . Wer in göttlichen Dinge» lügt und betriegt / das ist/GOtteS
Wortmißbraucht/jumSchertzanführet / und zu Behauptung seines
muthwilligen FleischeS,SinnS wider den klaren Sin » des heiligen
Geistes verdrehet / und fich unter dem Schein göttlicher Erlaubnis
de» Weg zur Sesligkeit fem breit und bequem mqcht / auch andere

unter



_ zur Gottseligkeit._
unter einigem Schein / beredet / man könne be» solcher Welt .Luft

d« moch durch einen eingebildeten Wahnglauben inden Himmel kom ,

men / wegen des Verdienstes Christi / ob man sich schon von diesem

Heylandr nicht durch und durch heiligen / undin derwürcklicheniGe,

meinschafft seine« Todes nach dem alten Menschen creutziqen und

tödten lieffe . Welche« nach de« sel: Luthe« Urtheil/die gröste Ketze,-

reyist . r . ivetr . a/i . Tim . 6/, . 4.
Wer sich iu dem Hauffen der Christen bekennet / SOtt seinen

Datier nennet / ( wie täglich im Gebert geschieht) dieauffere Cere ,

mvnien und den Lüstern GotttS -Dieustmitmacht / sich vor ein Glied

Christi halt / und von ander » davor will gehalten seyn / da er doch

innerlich unwiedergebohren und noch »u dem Reich der Finsternis ae,

höret . Act . 8/i ; / »o . »1 . 22 . r . Joh . 2/ !§. I . Cor . ; /n . Matth .

7 . Mal : r / <s .
« . Wer viel gute - schwätzt und andere den weg Gottes lehren will /

den er selbst noch nicht betretten oder kaum erblicket / und also gar

kein / oder wenig Liecht / Krafft und Erfahrung in denen innerlichen

Wegen GLütteshat ; davor er sich doch ausgibt . Jac . ; /1 . r . Tim .

; / «. r . l/ir . Desgleichen/wer öffterS von göttlichen Dingen / ohne

göttlichen Trieb und gleichsam neue Erweckung und Krafft auß dem

durch den heiligen Geist in ihme lebendig gemachtenund stets apxli,

eirten Wort / und also in Eigenheit mit alllustarcker Einmischung
seiner Natur,Kräfften redet / oder etwa - thut / und damit fremd

Feuer vor den HErm bringet . ; . B . Mose . ro . r . r . R »m . r > / iz .

s . Cor . 2/17 - r . Petr . 4/n .
7. Wer die blossen Wercke der Natur / Einbildungen von der

Frömmigkeit / und Wirckungen eines >i»türkich,guten Temperament «

«« sich oder andern schon vor WürckungendeS gute» Geiste- : oderim

gegenthcil heilige Wercke oor Würckungen de- bösen Geiste- permLs,

srntlich hält / und die Frommen unter dem Schein eine« Gottes ,

Dienstes verketzert und verfolget . Ich . r6/s - Matth , n/r . Woge ,

gen Lutherus sagt : Du solt nicht preisen recht »och gnt / ohn wa«

GQtt selbst red und thnt -
» . Wer im Prediagmt das Wort der Gnaden unvorsichtiglich de,

nen Ruchlosen Vorhalt / in dem Beichtstuhl wohl gar applierret /
und im heiligen Abendmahl / zu seinein und ihrem Gericht / frcvent ,

lich bestittigct . r . Tim . ; / 2s . Matth , r 8/ r/ . Ejcch. rg / r 8 . r - ,
t . rr / rs . Zach . 1 . 2 .

9 Wer unter dem Namen des göttlichen Worts und Tysers sei,

»e Menschen.-Kunst/Spreu fleischlicher Weißheit / krafftlofe Wort ,

blumen einer heydnischen Wohlredenheit / und gar fleischliche As,

secte» anbringt und verkaufft. - . Tim s/g - s - r . Cor . » /17 . ' .Cor .
- /r . - . ; /4 . ; . Gal . 4 / 17.

104 . Was sage der HErr von allen diesen ?

Antw . Er wolle den nicht ungestrafft lassen / der seine» Name »

mißbrauche. 2 . B . Mose . »0/ 7 . Irret euchnicht / GOtt last fick nicht
spotten . Gal . s/7 . Cr we - Ist



; 8_ Die erkante Wahrheit_ _io ; . Ist dann alle» sthrvercn verdorren ?
Antw . ES ist am besten / daß sich ein Christ auch vor einem einigen

Schwur sei» lebtage hütet / und sich so gewissenhasst nach aller Wahr¬
heit aufführet / daß man Ursache hat / ihm den seinem Ja/ja / Nein /
nein / sicher zu trauen ; deßwegen erauchnicht nShtighat / »ochihmerlaubt ist / einen cintzigen freiwilligen Schwur / weder bey seiner
Seelen / noch bey seiner Treu / noch bey GOtt / noch ben dem Him¬mel/und dergleichen/zu thun ; ( wann er auß einem siarckengött¬
lichen Trieb / welcher aber gar schwer ; » prüfen / und Paulonicht
stugs nach zu thun ist . r . Cor . 1 / rz . ausserordentlich dergleichen
thäte / so wäre solches etwas besonders / sodie allgemeine Regel nicht
nmbstöst. ) Match . ; / ; 4 . Jac . ; /rr . Würde er aber von der Obrig¬keit darzu erfordert und acnöthigt / so nivchke er sich dessen / sonderlichda GOttes Ehr und des Nächsten Nutzen dadurch befördert "würde /
nicht entziehen. Rom . , ; / - .

ro §. Taugr dann der äußerliche Gottes .Dienst eines tknÄel <
dergebohrnrn vor GMtt nichts ? . :

Slntw. Er ist denl HLrm ein Greuel / lind alles Kiechen -Beicht -
tind Abendmahl-gchei! / Mund - oder Buch -gcbet / lesen und singeneines Menschen / der ohne innerliche Aenderung seines Hertzens und
Krafft des heiligen Geistes noch ist / ist solchem Menschen würcküch ei¬
ne Todt - Sunde . Svrüch : i ; /jj : c. rr/ - 7.. Esa . r/II .Amvs - ; / - r . rr . r ; . Malach : 2/ ; . Ier . 6/ r,o . c. 7/ 4 . Hebr . 10/z . i

107. was thur dann ein Christ nach dem anderen Gebott .
'

Antw . Er meidet nicht » ur die « mcldte Mißbrauche des NamensGOltcS / und legt die alte böse Gewohnheiten deßwegenab / daranihn dann der Geist GOttes stets erinnert / sondern er ruffet auch denNamen des HLrccn stets an / betet / lobet/und dancket seinem GOtt .
108. Aufrvas Are geschieht das ?

Antw . Judeme er indem Geist JEsu / den süssen Abba -oder Nat -terS-Namen GOttes als einKind stets«nrnsset / sich in denselben mit
starcke» Glauben retiriretalsinein vestes Schloß / daselbst alle Errec,tung geneust/ und dann seinLob-und Danck-Opfferdurch ebenden¬selben Geist dem himmlischen Dotter stets darbringet .Rom . 8/r ; . Durch den kindlichenGeist russen wir / Abba / lieberDattcr .

Sprüchw . 18/ io . Der Name des HLrrn ist rin vestes Schloß /der Gerechte laufft dahin und wird beschirmet.
Phil . 4/6 - Sorget nichts / sondernin allen Dingen lasseteure Bit¬te im Gebett und Flehen/mitDancksagung vor GOtt kund werden.
109. warum har der scel . Luther,is bey der Erklärung ei-- »es jeden Gebotts voran gesetzt : wir sollen GcVtt

füreheen und lieben / daß rc.
Dnttv. Damit er dadurch anzeige / die kindliche Furcht und riebe

GOttk »



_
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) -

GOttee müsse» des Menschen gantzes Hertz als krüfftige Sonnen er,

leuchten/ erwärmen uud stets durchyringen / daß alle übrige Pflich¬

ten von selbst auß denselben flieste« .
Svrüchw : 8 / 1 ; . DicFarchtdesHTnen Kassel dasArae .

Sprach 1/ i ; / 1 ; . iS . GOtt lieben das ist die allcrschönfie Weiß ,

Heit. Die Furcht des HErrn istder Weißl-rit Anfang . Die Furcht

des HErren ist der rechte GOttes -Dienst .
Pred . rr / r ; . Fürchte GOtt und halte seine Gebots.

2vh . i4/r .; . Wer mich liebet / der wird mein Wort kalten -

, ro . Wie lnutet das dritte Gebott ?

Antw . Du soll den Fryertag beiligm .

HI . was ist da« ?

Antw . Wir sollen KOtt fürchten und lieben / daß wir

die Predigt und sein Wott nicht verackren/ sondern baffrl«

big« heilig halten / gern hören und lernen-

irr . Was wird durch den Feiertag verstanden ?

Antw . Im alten Testament hatte GOtt seinem Volck den sieben¬

den Lag in der Wochen / oderunscrnjetzigcnSamstag also ;u feyren

anbefohlen / daß sie an demselben gar keine ordentliche Arbeit ver¬

richten / kein Feuer «münden - kein Hvltz auflese» / keine Speise sam¬

ten / und nichts dergleichen thu « solteu ; weil aber dieses feyre» nur

einSchatten von der Ruh der Seelen und dem wahren innern GOkees ,

Dienst im Geist deß Neuen Testaments / wie auch von der alleweil

noch bevorstehende» Ruhe des wahre» Volcks GOtteswar/Hebr .g/ § .

so stehet man wohl / daß solches Schatten -werck eine» Christen jetzt

nicht mehr verbinde .
Col . 2/i6 . i7 . So lasset nun niemand euch,Gewissen machen,über

Speise / oder über Tranck / oder über bestirnte » Feyertage » / oder

Neumonden / oder Sabbacher ; welches ist der Schatten von dem/

das jukünfflig war ; aber der Cörpcr seihst ist in Christo ,

n ; . Ist dann diese Jüdische Leser im bleuen Lestamenr
abgkschafft e

Antw . Ja / was das S6 )atten -werS und die strenge Verbindung

an solchen siebenden Tag und gLnyliche Enthaltung von all-r Ar¬

beit anlangt ; was aber den wahren GOttes -Dienst im Geist und in

der Wahrheit / und den geistlichen Sabbach anlauget / so ist uns der ,

leibe zu allen Zeiten gebotten.
ng, . bvorinnen bestehet der wahre geistliche Aabbatb ?

Antw : i . Fürnemlich darinnen / daß ein Mensch alle Wercke /

Worte und Gedancken / so in ihm auß Eigenheit und denen Krstffcen

der blossen Natur Herkommen / und also alle Arbeit des alten Adams

Haffe / meide / vcrwerffe / und ertödte / und hingegen seinen GOtt

und Heyland ,
'
n dem heiligen Geist alles in ihm wirekrü und hcrvor-

C 4 bringe»
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bringen lasse ; Mit einem Werl / daß er von ,einem Thun taffe ab/daß G -Ott sein Merck in ihm Hab. LuthernS . Und diese« geschieh«in wahrhafftiger Hernens -Aenderung Lrtöd,und Verläugnung sei««er selbst / und gäntzlichen Auffovfftrung in GOtt / damit die Seelesich in ihn gänslich versencke.

r . Daß er sichbemühe auch seinen Neben -Menschen zu einem s»heiligen Sabbathzu bringen ; und zu diesem Zweck können sich er,leuchtete Lehrer / die sechsten Tempel des heiligen Geiste« sind / de«verordnet «» Sonntag « mit Nutzen gebrauchen.Daß er des HLrren Wort mit heiligen, / aufmercksamen undlehrbegierigem Hertzcnbebandele / lehre / oder lerne .Lsa . ; r/ig . Sv du vc/nen Fuß vomSabbatk kehrest / daßdunichtthuft / was dir gefölleran meinem heiligen Tage / so wird « ein lnßi ,- er Sabbath Heessen / den HLrren zu heiligen und zu preisen. Dennso wirst du denselbigcnpreisen / wenndu nichtthust dein« Wege/uochdarin » erfunden werde / was dir gefallet / oder wa« r>» redest .Col . ; /1 «. Lasset das Wort Christi unter euch reichlich wohnenin allerWeißheit : Lehret und vermahnet euch selbst, re.i . Theff . </ ii . Darum ermahnet euch untereinander / und er,baueteinerdeu andern / wie ihrdcnthut - conf. Hebr . ; / i ; . e. 12/14.
iij . Warum »st der äussere Sabbath von dem Samstagauf den Sonntag verleget worden ?

Antw . Das hat die CheistlicheKirche eben dtßwegen gethan / b»,Mt sie einem jeden zeigte / wie sie in ihrer jenizen Freyheil an keineZeit gebundenseye. Und dann / damit man sich desto eher derHeyl ,ivktthen Aufferstehung JEsu Christi / welche an einem Sonntag ge,schehe» , eriimere / und durch deren Krafft alle Tage geistlich zu ei,wem neuen heiligen Lcbenaufferstehe/ als m welchem der innere Sab ,bath am besten gehakte» wird .
116 . Was halten unsere Vorfahren von dem Hassern Sab -bath / und ander,: LeyertKgcn t

Antw . Darüber wolle» wir ihre eigene Worte hören ; 60 spre,ehr» ste in der Augspurgischen Confessio » vonder Bischöffe Gewalt :, , Die Bischöffe oder Pfarrer mögenOrdnung machen / damit esor ,
«. dentlich in der Kirchen zugehe / nicht damit GOttes Gnad zu er ,. . laugen / auchnit damit für dieSündegnugzutbun/oderdieGe ,. . wissen damit zu verbiuden / solche« für nöthigen GOttes -Dienst zu. . halte » / und es dafür zu achten / daß sie Sünde thäten / wenn. . sie NB - ohne Acrgerniß dieselben brcchcn.— Solche Ordnung ge»bübret der Christlichen Versamlnng / umb der Liebe und Friedet. . willen zu halten / und den Bischoffen und Psarr -Herm in diese». . Fällen gehorsam zu seyn / und dieselben so fern zu halten / daß « ,

. . „er den andern nicht ärgere / damitindcr Kirchenkein Unordnung. . oder wüstes Wesen sey. Doch also / daß die Gewissen nicht bc-
. . schwerer werden / daß man « für solche Ding halte / die Noht seyn

. . sotten



zur Gottsttligkeit . 4 ^
sollen ;ur Seeligkeit / und es dafür achten / daß die Sünde thä-
ten / wenn fle dieselben ohne der andern Aergerniß brechen / wie
dann niemand sagt / daß das Weib Sünde thne / diemitdemblo -
sen Hauvt ohn Aergerniß der Leute außgehet. Also ist die Ord¬
nung vom Sonntag / von der Ofterfeyer / von den Pfingsten und
dergleichen Feyer und Weise. Denn die es dafür achten / daß
die Ordnung vom Sonntag für de» Sabbath als nöthig aufgerich¬
tet sey / die irren sehr / denn die heilige Schlifft hat den Sabbath
abgethan / und lehret / daß alle Ceremvnien des alten Gesetzes / nach
Eröffnung des Evangclions mögen nachgelassen werden / und deu-
«och weil vonnörhen gewest ists einen gewissen Tagzuverordncn /
auffdaß das Dvlck wüste / wann es zusammen kommen solle / hat
die Christliche Kirch den Sonntag darzu verordnet / und zu dieser
Veränderung desto mehr Gefallens und Willens gehabt/damit die
Leute ein Lxempel hatten der Christlichen Frechen / daß man wü¬
ste / daß weder die Haltung d«S Sadbaths / nocheines andern Tags
von nöhten sey. und der seel . LutheruS spricht über das dritte
Gebott in seinem grossen Cathechismo also : Wir begehe» die Fest¬
tag « nicht wegen der verständigen und wohlgegründeten Christen /
denn diese bedörffenkeiner Feyertage / sondern erstlich auch um ei¬
ner leidlichen ttrsach und Nothwendigkeit halben / welche die Na¬
tur lehrt / und fordert / nemlich de« gemeinen Hauffens - der
Knechten und Mägden wegen / die die gantze Woche über in der
Arbeit gesteckt haben / damit sie auch einen Tag haben / daran sie
sich von ihrer Arbeit etwas erholen / und die ermüdete Leiber durch
die Ruhe wiedererquicken möge». Darnachhauvt,schlich darum /
daß man am Sabbath / wenn man sonst der Sache nicht kan abwar-
tcn / sich Zeit und Müsse nehme dem GOttes -Dieust abjuwarten ;
also daß wir rulamin egM QttesWort zu hören und zn handlcn /
und darnach GOtt nm Lobgesangen - Psalmen / Liederu und Ge-
bcrhjulvben . AberdieseS / sag ich/ist nicht bey uns/wie bey den
Juden / an gewisse Zeiten gebunden / daß dieser oder jener Tag
dann bestimmet sey ; dann es ist kein Tag besser als der andere /
und so weiters . ' '

-1»

ii ? . Also / höre ich / ist dieser Tag ;ur Erbauung der l-kn ,
wissenden und ;uin grmeinschaffrlichcn Lob EiVrrcs

auß Lrc ^heir verordnet rvorden ?

Antw . Deme ist allerdings also / wie wir jetzt auß den klaren
Worten unserer lieben Vorfahren verstanden haben ; Und ob schon
ein wahrer Christ an nichts gebunden ist / so beguemet er sich doch
«mi in seiner Freyheit / und nach der guten Führung GOttes über
' hm zu deme/was crru Vermehrung der Ehr seines lieben Datters /
und Errettung so vieler armen blinden Seelen auß der Macht der
smsterniß abziehlen sichet-

r . Cor : - /1 - . Denn wiewohl ich frey bin von jedermann/Hab «
C ; >Ä



4 » Die erkante Wahrheit .
ich doch mich selbst jedermann zum Knecht gemacht / auf daß ich ih¬rer viel gewinne. !

n8 . Wie sehen «der die heurige Versammlungen «ruß 7
Antw . Nach des gröstcn Haussen« Justand zu reden / sind sie mrp

fientheilS Mördergruben . Luc: 19/45 . und kommen mit denen V «
sammlungen der ersten Christen in keine Vergleichung / Hebr . io / - 4weil die meisten heut zu Tage weder zum Lob GSttes / noch zum er
börlichen Gebeth tüchtig stnd / daher man die heutige Kirchen » ich
anderst anznfehen hat / als Lazarethe / oder Kranckenhauser / darin
men die meiste» an ihren Seelen tobt krauch liegen / zu mahl auch g«
miele Prediger eben so beschaffe» sind.

n § . Wo rühren dre hevkige Dirchen her 7
Antw . Nicht von dem Tempel zu Jerusalem im alten Testamentdenn das war nur der «innige in der gantzen Welt / den GQtt zunVorbild der innerenHertzens -Tempel im neuen Testament/und dst

himmlischen Jerusalems auf eineZeitlang zu bauen befohlen hatte !
dessen VaugerLhte / Theile / Zierrahtcn / musicalische Instrumen¬ten / Levitische Hpsscr und dergleichen nur ein Schatte waren ans
Christum und dessen lebendige Glieder / als ewig-bleibende Tempel
GOtteS ; also daß solche Lufferkichc Dinge nun nichts im neuen Trsta-
mente benm GOltes -Dienste gelten . Sondern dieheutige Kirchen^sind Versammlungs -Hauser/welche man banen und vergrössemhal
müssen / als die Menge der so genanten Christen gewachsen ist / dm
sie daselbst öffentlich zusammen kommen und sich erbauen köntcn ; da l
Key aber zumercken / daß / als der Lussern Kirchen viel worden sind/rder heil : Geistdesto weniger lebendige Herücns -Tempel behalten hat '
weil die eitele Natur gar gern sich an den Lnssern vergaffet / iu>i
hasinnwendige Geistes-Werck / welches ihr und ihrem falschem Le¬
be» den Todt bringet / mit Fleiß darüber verlaumet ; wovor man fi<d
steiffig hüten muß .

» 22. Was lehret dich dieses 7
Antw . i . Daß ich an dem «ufferen Kirchen-gehen an sich selbst /

ja keinen GOttes -Dienst machen/ sonderndiesen in der EinwvhumiSdes Geistes GOttes sehen solle. Jer . 7/ 4 - 5 .
Joh . 4/ 2, . r ; . Es kömmt dieZeit / daß ihr weder auf diesem Bett

ge / noch zu Jerusalem werdet den Vatter anbetten ; sondern dir
wahrhafftigen Anbetter / werden den Vatter anbetten im Geist und
in der Wahrheit , r . Tim . 2 . r . '

r . Cor . ,/16 . Wisset ihr nicht / daß ihr GQttcs Tempel seyd /
« nd der Geist GHttes in euch wohnet.

2 . Daß ich an dem Lussern Pracht der Kirchen keine » Gefallen
haben / sondern die Unkosten an die armen und dürfftige« Glieder
Christi / als die rechte lebendigeTempel GStteS / verwenden / und
zufrieden seyn solle / wann dir aiifferc Kirche iu ihrem geziemenden



_ zur Gottseeligkrit._ 4 ;
k ltzau zur Nohldurfft erhalten wird - Matth , 15/5 - 6 . Jer : 6 / 20.

Psalm. 51/18 . 19 . Ebr . 10/ 5 . 6. 7 . 8 -
5 . Daß ich alles/was im alten Testament von Lufferlichen Dingen

^ >md Cercmvnien vorkommt / in Christo / als dem rechten Kern der
' teil-Schrifft / und auch in mir auf eine geistliche Art erfüllet suchen

solle. Wo ;u die heilige Schlifft / mit Ändachtgelesen immer Ast,
' leitung gibt .
, I r I . Wie soll dann cm Prediger da « Work Gchcres

lehren ?
, Antw . i . Also daß eralle Weißheit der Welt und Beweg -Gründe

der Heydnischen Redner gänstlich verleugne . 1 . Cor . 1/17 .
Daß er mit GOtt / seinemPrincwalen / sich immer unterrede /

was er jedes mahl nach dem Zustand der Seelen vortragen solle :
und daß er sich gleichsam «llemahl frage / wann Christus oder seine
Apostel jekt solten auftretten / und von dieser Sache zu dem Volek
reden / wie lauter / einfältig / und kräfftig sie solches thun würde » /
denen er dann nachzufolgen hat .

Daß er unter vielem Bitten / Flehen und Sruffhrn den heiligen
Geist von GOtt annehme / welcher sein Hers und Mund einnchme
und bewege.

4 - Daß er IEsum / den er selbst hatund lebendig kennet/ in li eb,
vollem Eifer seinen Zuhörern gantz verstelle/und gleichsam ins Hertz
drücke / wie er uns von GOtt gemacht ist zur Weißheit / und zur
Gerechtigkeit / zur Heiligung und zur Erlösung , r . Cor . 1/ - /
1- 5 . Damit alsodas Dvlck den Fcpertag recht wohl anzuwende» Ae ,

- legeichcit habe.
irr . wenden dann die Unwissende die Sonn c. und Lest --rage

ms gemein nicht zu obgemeldrem guren Zweck an ? ,
Antw . Ach leyder ! gar schlecht ; Ja sie wenden sie gcrad zum Ge,

genlheil an. Dann 1 . halten sie die äußerliche Besuchung der Kirx
chcn an sich selbst schon vor einen heilige« Gottes -Dienst / und stak¬
sten sich also in ihrem fleischlichen Sinn / daß sie dencken / sie batiken
alsdann ein übriges gethan / wenn sie keine Kirche veriaumeten l ob
sie schon keine heilige Tempel des heiligen Geistes sind.

Verschieden sie heuchlerischer Weise die Betrachtung derniau ,
cherley Wohltbaten GOttes und des Heylandes JEsuauff die unter ,
schicdene dazubestimmete Zeiten ; Um die Weyhnachtenhaben sie von
der Geburth / um die Fasten von dem Leyden / um die Ostern von
der Aufferstehung Christi/und so weiters/ihre kalte und todte Andacht;
dahingegen ein wahrer Christ alle Tage seines Lebens mit Christo ne»
ßebohren wird / sein Fleisch an das Creutz hefftet / geistlich ausser,
stehet / gen Himmel fahret / und den heiligen Geist empfanget .

? . Nehmen sie von solchen Feyertägen rechteGelegenheit dem Teuf ,
lelmehr als sonsten zu dienen / Jer . r / 24. Denn da muß der Klei ,
der.-Pracht / das niedliche Essen und Trmcken / und die darauß ent,
stehende Lüsten am meisten getrieben sey» ; die Leute werden von der

Arbeit
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Arbeit abgehalten / und imGeqentheil zum Mässiagang / Tanke »/ >
Spielen/Fressen/Sauffen/und andern Üppigkeiten veranlasset / sazl -terseei . Dannhawer CatechismuS .̂ Milch/eene . ; ? . p . ; ; 7 - Und die¬
se verachtendann die Predigt und das heilige Wort GOttes / welche»
« lles solches »erbietet / erschrecklich; daher ihr vermeinter GOttet
Dienst eitel iss- Jac . r/rs . Siehe »den die r« r . Frage .

rr ; . wie bezeigt sich aber ein Christ nach dem dritten
Gebote e i

Antw . Tr hält das Wort GOtteS heilig / lernet und höret eSqeo >
«e ; das ist / er freuet sich / daß er Gelegenheit hat/die unverfällchti
Wahrheit GQltes in der Krafft von einem erleuchteten Lehrer ;u HS,re» / und wendet die Zeit gern an die Erbauung seiner Seel / ei
bittet GQtt / daßerdem Prediger seine Lippen/und ihm und allenZw '
Hörern das Hertz / wie der Purpurkramerin Lydiä / Aposs. Gesch . i « ^
» 4. «usstbun wolle ; Tr löst sich durch das Wort deß HErrn heilis
machen / damit er demheiligen GQtt ähnlich werde / r . Pctr . i/i ; .- -
Er verrichtet auch gern am Nächstendie Liebes,Werck« : Er gebraucht '
sich mitsreuden der Zeit / darinnen er von seinen äusseren/ offtnrahll >
zerstreuenden/ Beruffs -Geschäfften befreiet ist / um sich alsdann io !
GQtt gleichsam immer von neuem vest zusetzen / auß der Fälle IT >
su neue Gnade zu nehmen / und sich mit seinen . Nächsten in gottsee, ^
lige» Gesprächen und Gebett zu erbauen / und so ruhet er sanfft i»
GQtt / welches die rechte Feyrung desSabbaths ist .

224 . Ist die ander« Cassel auch so nöthig / als die Erste »
Antw . Jasogar / daßderjenige nkemahl« nach der ersten Lasse ! k«leben / der nicht auch nach der anderen Dassel in der rechtschaffen« -Liebe seines Nächsten lebt.
i . Jvh . 4 / 20 . Sv jemand spricht : Ich liebe GQtt / und hassetfeinen Bruder / der ist ein Lügner ; Denn wer seinen Bruder nichtliebet den er stehet / wie kan er GQtt lieben / den er nicht sichet-ir ; . Mer ist dann mein Nächster ?
Antw . Ichselbstund alle Menschen / die mit mir ein Fleisch undBlut / und in dieser elenden Zeit meiner Hülffe / Raths und Deo<

stauds vounöthen haben / sie mögen heissen Christen oder Juden/Tüt¬chen oder Heyden / Freunde oder Feinde. Luc . ro / ftgq. Match
, / 44 - ^126 . Gibt es dann auch eine gute Selbstliebe »

« ntw . Diese haben nur die Kinder GOttes / und sie bestehet da¬rin » / daß man sich immmer zu der wahren Glückseeligkeiti» GQtt -
schicket. Alle andere Selbst , Liebe istein greulicher Götz.

, 27 . Mas ist di « rvahre Liebe des Nächsten ?
Antw - Eine durch den heiligen Geist gewürckte / und anß de «

Glauben an GQtt in Christo herstiessende Tugend / und starcker Trieb/
des Nächstenwahre Glückseeligkeir im leibliche» und »ornemlich >«
geistlichen / so eyferig jederzeit zu befördern / als meine eigene - Kur » '

wan»
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! « «NN man andern thut / was wir gern von ihnen gethaii Hütten.
Matth . 7/12 .

rrz . Wie vielerlei ist die Liebe de« Nächsten?

Antw . Zweyerley ; die Brüderliche und die Allgemeinc. a .Pet . r/ ? .
iry . Wasist die brüderliche Liebe ?

Antw. Ein « Inder wahren Bekehrung gewürcktt innerlicheNeigung
in allen bekehrten Kindern GOttcs / deren Heyl man in allen Din ,
gen ju beskrdern suchet / weil sie lebendige Glieder an einem Haupt
mit uns sind. Und diese rechtschaffene Bruder -Liebe ist ein unfehl,
bahres Kennzeichen / daß mau ein Jünger JLsu sey. Ich . i ; ,
Sal . 6/ io . r . Thess . ?/12 . Rom . 12 . io . 1 . Petr . i/22 . r . Jch . ; /14 .
c. 4- 7- H . I2 .

i go. Wa » ist die allgemeine Liebe ?
Antw . Eine in der Bekehrung empfangene hertzliche Neigung zu

allen und jeden Menschen / auch den Feinden / denen man in allen
Nöhten ohne heuchlcy bcyspringt / vor sie bettet / und sie auch zu
dem wahre » Liecht GOttes zubckehren suchet. Und diese allgemeine
Liebe / ist ein unfehlbares Kennzeichen / daß man das Ebenbild GOt ,
tes wieder in sich habe ; Denn GOtt Lasset auch seine Sonne über
Löse und Gute aufgehen . Matth . ; /4 - ; - Rom . 12/14 . 20.

>,i . Wie lautet das vierdte Gcbott?
Anrw . Du solt deinen Vatter und deine Mutter

. tkrcn , auff daß dikS »vohlgthe / und du lange lebest
auf Erden.

» za . Lva « ist da« ?

Antw- Wir fassen GOtt fürchten und lieben / daß wie
unsere Eltern und HErren nicht verachten noch rrzörnen /
sondern sie in Ehren halten / ihnen dienen/ gehorchen / sie
lieb und wehrt haben-

1 ; ; . Wer sind denn unsere Eltern ?
Antw . Sowohldie / von welchenwir natürlicherweiseherrühren /

«ls auch die / welche nach gLttlicher Ordnung «ns vorgesetzt sind/
als : Obrigkeit / Vormünder / Herren und Frauen / Lehrmeister/
Pfarrer und dergleichen. Deren Pflicht dann ist / daß sie uns mit
Liebe regieren / beschützen / woblchun / und mit Lehr und Leben zu
GOtt führen .

1 ; 4 . Wa » sollen wir diesen erweisen ?
Antw . Mir sotten in wahrer Herzens - Demuth um bes HErrn

witten / der sie uns vorgesetzt bat / sie gebührend verehren / ob wir
auch nach GOttes Vorsehung in einem ausserlich-höhern Stand / al <
ue / wahren z Ihnen mit Gehorsam ru Sedott und Dienst stehen m

«Ile,
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46 Die erkante Wah rheit_ ,allen Dingen / darinnen uns die Furcht und Liebe GOttes nicht zm ;rückhalt / als da sind Glaubens -und Gewissens -Sachen . Aposi. Ge,
schicht. ; / 29 . Undendlich auß Lieb und Hochachtung gegen Sie al<les gute und Wohlgehen ihnen ;«wenden / welches acschicht durch sie,
tigcs Gebctt und Vorbitte vor sie / und durch würckliche Dienste;
Und das alles / weil uns GOtrdurch Sie so vielgutes erweiset / und
es annimmt / als ob wir ihm selbst dieneren- 1 . Lim . »/1 . 2. c. s/
r . s . Hebe. r ; /i7 .

Van » aber unsere Vorgesetzte hart gegen Uno sind ? >
Antw . So sind wir ihnen doch um GOttes willen alle Ehr / Ge,

horsam / Dienst / Lieb und Hochachtung schuldig ; ja alsdann solle»
wir desto brünstiger zu GQttvsr sie scnfftzen und betten. Sündige »
sie an uns / halten uns übel / nehmen unsalle das Uuserige / so komm !
es auf ihre Rechnung vor GOtt ; Wir aber sind zum Leide» beruf,
fen / und dLrffeu uns a» ihnen nicht rächen / noch sie straffen / dam
.das komt einem Höher « ru / welcher GOtt ist. Sie können uns jo ,nuch nichts mehr nehme » / als zeitliche Güter / die wir sollen »er, I
läng ne,, / und mit Luthers sprechen : Laß fahren dahin / sie haben- jkein Gewinn/das Reich GOttes muß uns doch bleiben . Siehe Eph.
»>' . Col . .i . Pet . r/17 . r8 - Furchtet GOtt / ehret/den König . Ihr Knechte ,seyd unterthan mit aller Furcht den HTrren / nicht allein den Gi, !
tigen und Gelinden sondern auch den Wunderlichen .

Hebr . r0/g4 . Ihr habt de» Raub eurer Güter mitffreuden erdul, .
det / alsdieihrwisset/daßihrbey euch selbst eine besser« und bleibe», «
de Haabe im Himmelhabt - conf. Jac : 5/6 . Matth : Prcd . ; // -

Rvm . io / iA . Rächet euch selber nicht / meine Liebsten. Sieh /
Weißh . <t .

» ; « . Wir lautet das fimfflk Gebott ?
Antw. Du solt nicht tüdten-

r ; 7 . LVo» ist dase
Antw. Wir sollen GOtt fürchten «nd liebe» , daß wir

unserem Nächsten an fernem Leibe keinen Schaden noch Leib
ibun / sonderen idm hrlffcn und fördern in allen Leibes No¬
rden.

r ; z . Was fordere Gldre >n diesem Geborr von »ns ? ,
Antw . i . Daß wir niemand / erheiffewieerwolle/jakeineemtzi ,

ge Creatur/entweder selbst/ oder durch andere auf keine Weise beleu
digen / oder eine Betrübniß zufügen / verjagen / verfolgen / oder
um seine Gesundheit dringen sollen ; ob er uns auch schon groll»
Leyd zugefüget hätte .

» . Daß wir uns in allen Fallen vor hefftigem Zorn und LrreguM
des Temühts / durch die Sanfftmuht ILsu in uns / bewahren sei '
lrn . Lph. -s/as . Iae . i/19 . 20. ; . Dm ,
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z. Daß wir gegen niemand einige Wiedrigkeit / Haß / Neid / Groll /

nndFeindschafft IN unserm Hertzcn/ «der Augen / oder Zungen / auf
keine Stunde und Augenblick hegen / sondern in die Liebe GLttcS und

aller Menschen / durch den allgemeinen Menschen-Freund JLsum
«indringen sollen ; wrilderein Mörderin / der seinen Bruder hasset.
i ' Ioh . ; /r ; .

4. Daß wir unfern eigenenLeib niemahls beschädigen / noch durch

ui,massige« effen und trincken ( wirgarrusehrgeschieht ) rumuntüch ,

kigen Werck . eug der Seele » machen / und gar nach und nach tödten

sollen / sondern alle unsere Glieder Set« zu Waffen der Gerechtigkeit
begeben . Rom . 6 .

Daß wir allen Menschen stets Mit Liebe und mittleidiqem
Erbarmen / Sanfftmuth und Gedult / Grlind,und Freundlichkeit /

nicht aber mitvochen / poldern und schelte» begegnen / vielmehr ihre
Fehler vergeben / und ihnen in allen Leibes -Nöbten mit unserm Vore

rahl oder erquicklichem Trost und Naht helffen und befördern sollen ,
i ZA. Lpann cs aber cmcr gar uns zu bunte mache 7

Antw . So sollen wir aus,ehe» auf IEsum / den Anfänger und
Vollender unsers Glaubens / welcher ein solches Widersprechen von
den Sündern wieder sich erduldet hat . Ebr . i » /z . welcher uns eia
Fürbild gelassen/ daß wir sollen Nachfolgen seinen Fußstapssen ; welcher
nicht wieder schalt / da er gescholten ward / nichtdrauete/da erlitte ,
i . Petr . - / ri . rz . Eph : 4/ zi . zr .

»40 . Ist dann gar keine Rache erlaube t
Antw . Gar keine ; sogar / daß wir auch nicht einmahl von GOtt

die Rache über unsere Feinde begehren / sondern Versöhnung mit
GL)tt und die rechteHeylS -Orduung / daßfie sichindieselbe schicken
möge» / vor sse außbittensollen . 2. Lim . 2/24 . 2 ; . rL. Rom . »2/
»4 . 17 . 19. 20.

i 4 r- Wi« lautet das sechste Gtborr 7
Antw- Du soll nicht Ebebrtchrn.

>42 . LVa» ist dg« e

Antw. Wir sollen GOtt fürchlrn und lieben / daß wir
keusch und züchtig leben «n Worten und Wecckrrr/ und « i»
leglicher sein Gemahl liebe und ehre.

24z. Was herffr Ehebruch ?
Antw . Wann ein Mensch die Treue / so er seinemEhegatten allein

he,iig gelobet / m
'
chthält / sondern mit Hertzen/ Gedancken / Minen

«nd Geberden / Worten oderWerckenjemand anders aohängl -
144 . wie uielerlep ist der Ehebruch e

Antw . Zweysrley ; Der Geistlich « und Leibliche . Jener ist /
wannein Menschdie Treue / so er GOtti .'iin dcrheiligeo Tauffund
ivnste» gelobet / nicht hält / sondern seine Lust / Freude / Ergttzlich ,
« it / Wohlgefallen / und Anklebigkeit au etwas ausser GQtt har /
»»d al,v eh mildem Teufel / dessen Werckenund Wesen/ «nd der weit ,

lichen



4?_ Die rrkanttWabrkest_licht !! Üppigkeit hält . Dieser / der leiblich Ehebruch ist / wann ci
'
a

Mensch eine aufsteigende Lust zu einem fremden Ehegatte » heget /nicht alle Gelegenheitzu solcher Lustvermeidet / sondern wohl garstein Minen unk Geberden / Worten »der Wercken außbrechcn lasst.Matth . 5/28 . - ? .
, 4 ; . was fordert dann Gevtt »m sechsten Gebot » von uns ?
Untw . >. Daß wir an niemand/ermag auch noch so fromm seyn /mit all zustarckerAnklebigkeit hangen / sondern GOtt vor unsere ei¬

nige Lust und wahre Freude halten sollen ; Dann wer die Braut hat/der ist der Bräutigam Joh . , / Diesem Bräutigam JEsu mußdie Braut allein anhangen . Ps . 4; /ir/ -2 . - - Cor . 4/ ; .2 . Daß wir so wohl in als ausser drrEhe dieKeuschheitund Zucht de»
HLneii ILsu nach allen Kräfften bewahren/ und unsereLeiber so wohlal « Geister heiligen / und vor aller Befleckung behüten sollen . Hebt,r ; /4 . 2. Cor . 7/1 . i . Cor . 6/i ; . iS . r . Thess- 4/ ; .4 . ; .

Daß wir allehurische Zotten und Possen / Narren und Venus -Lieder / unzüchtige Gebärden/schändliches Küssen und Betasten/gei - '
le und rechende Kleidertrachtcn / garstigeBilder und Gemählde / un¬mäßiges Essen und Trincken / Faulheit und Müssiggang / als Zunderder bösen Lüsten alles Ernstes fliehen und meiden solle».

4 . Daß »erehlichtePersonen einander die gantze Lebenszeit mit ,bertzlicher Liebe und Ehrerbietung begegnen / nur GÄttes Ehr unddie Vermehrung des Reichs ILsu / durch sich und ihre Kinder suche»/und sich die allgemeine Christen-Rcgel/ in Christosiets ihr Fleisch j» zcreutzigen samt den Lüsten und Begierden / nimmer von den Auge» !kommen lassen sollen. Gal . ; /24 . Tob . 8/9 . Lob : 5/ - » - - 5 - '
146 . Ist dann die Trunkenheit auch so stündlich ? '

Antw . Ja ; Und wer nicht den ernsten Vorsatz hat / sein Lebetag >
nicht ein eintzigmahl sein Hertz mehr zu beschweren mit fressen und
sauffen / es mag seyn / bey welcher Gelegenheit eS wolle / der ist nochkein Kind GOttes / sondern lebt noch ohne Furcht und Liebe GQtteS /
so wohl als der / welcher nur einmahl huret / stiehlet/ mordet / dieLbe bricht/ und so weiter / dann sie stehen alle in einer Royhe. C»e-
6/9 . iv . Gal . ; / is . - o. rr .Lph . ; /iz,Luc . 2i / 34 .

, 47. welche sind die Wittel / die ein Christ ; ar Erhaltung
der Keuschheit «nwendek t

Stntw . i . Er wandelt stets in der Gegenwatt / Furcht und Liebe
GOttes / den er also immer um den Geist der Heiligung anruffet-
Syr . - r/4 - 5 - <5- c . 28/27 . - 8 . Weißh. i/21 .

2. Er wachet und lanret fleissig aufalleRequngendeSaltenMen¬
schen in sinne / und auf den Vorwitz seiner Lustern Sinne / daß er
di« döse Lüsten gleich Anfangs unterdrücke / und die Glieder aus
Erden tödtt und abhaue . Lol . ; /Matth . ; / - s > Sprüchwör -
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Lr Hüter sich vor bvscrAcscUschafft / ja auch sonsten vor all ;u §A

stmiUnibgang mir ander » Leuten / dt« ihm eine Gelegenheit zu bvseg
Asten seyu mochten . Hieb ; ,/1 .

4 - Er beflcissiget sich der Massigkeit und Nüchtcrnkeit zu Mn Zei¬
ten Rom . i ; /1z . 14 .

5 . Er gedencket steissig an das Lenden ^»Lsu / und begibt sich mir
Sinnen / Begierde » und Verlangen in die Eemeinschafft dmelbeu .
Phil . ; /io .

148 . Wi « laut« das sicbrudr Gebolt k
Antw- Du lolt nicht stehlen.

145 . rvas ist da » r

Antw. Wir sollen GOlt fürrbtkn und lieben / daß wir
unserm Racksten sein Geld »der Gut nicht nehmen / noch mir
falscher Waar oder Handel an uns drinnen/ sondern lbm km
Gut und Nahrnnq delsfen bessern und behüten.

izo . LVas ycist Diebstahl /
Antw . Überhaupt heisst Diebstahl / wann ma » mit einem Gut /

darüber etn anderer Ligeiithmus ô err ist / anderst unibgehcc / als
derstlbige haben will .

1 ; , . Erstreckt stch der Diebstahl so vorir /
Antw . Ja / mitallen Gütern / die entweder Gottes » nmittclbahr /

oder unser eigen / oder des Nächsten sind / kau Diebstahl begangen
werden .

i ; r . wie geschieht solches «
Antw . r . Wann ich Leib „ nd Seele / und alle deren Krässt « /

Glieder / Affekten / Begierden / Lust / Ruh / und Freude dem käch»
sten GOttentjiebe / und sie aus einige Craattir wende ; dergleichen
na.' » ,, ich nicht alles Lob / Ruhm / Preiß und Ehr GOtt aUem gebe.
Psalm . n ; /l . Rom . r/aa .

2 . Waim ich die mir van GOttqcschenckte Güter / Gaben/Kräffte
« ndZeit / nicht zudem Entzweckdcn GOtt sucht / nemlich rumeiner
Miedcranffrichtung »nd Erneucruiig nach seinem Bild gebrauch «/
,wildern sie verschwende / verderbe und umbringe .

. g . Wann ich meinem Nächsten etwas des Semigen / auch das ae<
rumste / auf allerhand Weiß entziehe / oder daS ihm schuldig «
Vorbehalte / oder sonsten veruntreue ; wie ich doch nicht wolle / daß
nur andere thateu ; und was viel tausend andere Arten des Diebstahls
mehr sind .

4 - Wann ich in meinem Amt oder Dienst nicht so treu und fleiffig
dm / als ich wohl sev» könte / . durch das - Vermvgen / das GOtt
«arzeichet. i . Petr . 4/n ..

D » z ; . Kan
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i ; z . Ran man an der Acre auch einen Diebstahl begehen ?

Antw . Ja freylich / und solches geschieht nicht nur durch Müff
Mang / sondern auch durch das Spielen / ivodnrch so viel Zeit »er/
trieben / oder / recht zu sagen verdorben wird.

, Ist dann das Spielen eine Sünde ?

Antw . Ja es werde umb Geld gesxirlet oder nicht ) Spielet man
um Geldv s» ist der Gewinner so wohl als der Verspiel » ein Dieb ;
indem dieser sich selbst / den Seinigen und den Armen das ihnen ge«
bühreiide / jener aber dem ander» das seine adstiehlet / und die Zeit
dazu verderben. Spielet man nicht um Geld / so stielet man doch
GOtt / dem Nächstenund seiner eignen Geeldie edle Zeit / über web
che GOtt und nicht wir Herr sind / und welche ein Tag des HeylS
genennet wird . - . Cor . 6/ - . Den Kindern GOttes ist keine Zeit zu

"

viel / daßsiesiealso vertreiben müsten/sondemfleerkauffenvielmest '

dieselbe . Lph . ; / -6 . Siebe die 61 . Frage ,
i ; ; . Wassoll man aber rhun / wann man gestohlen har / oder I

sich Unrechte« Guts unter dem Seinigen bcrrust ist ?
Antw . Man soll in hertzlicher Busse oder Aenderung seines Sin /

nes solches nicht nur GOtt abbitten / sondern auch ohnschlbahr sol«
ches dem Nächsten wieder erstatten / entweder selbst oder durch an/
der« ; Im Fall aber solches unmöglich wäre / so soll man es denAr / ^
men geben ; wo man aber nichts hat / so soll man GOtt bitten / daß ,
er doch an unser stattein Lrstatterwollescyn . Geschiehtdieses nicht/
so ist keine rechtschaffene Busse / und alsoauch keine Vergebung der i
Sünden da . Siehe das Exempel Zacbäi Luc . i s/ » .

Eph . 4/ 8 . Wer gestohlen hat / der stehle nicht mehr / sondern ar/
beite mit den Händen etwas gutes / auff daß er habe zu geben den! !
Dürfftigen .

i ; 6 . welches sind die Haupts Laster / dre in dem sieben¬
den Geboer verborren werden ?

Antw . r . Der Geig/Als eine Wurtzel alles Übels und Diebstahls/
wo man einige Liebe zu irrdischcn Dingen in sich löst herrschen/und die«
selbige zti besitzen trachtet / nicht aber mit nohtdürfftiger Nahrung
und Kleidung zu frieden ist . Dann das ist schon Geitz und Äbzöt«
terey / da muß man dann so vieles den wahrhaffrig-Armen entziehe,, /
und so viele Gedancken und Sorgen auf die Zusammenscharrung in
dischcrGütcr schlagen / welche dann denen meisten Cameelshöcker
werden / davor sie ins Reich GOttes nicht eingehen können . Matth -
19/24 . 2 . Die Ungerechtigkeit im Handel und Wandel auf al«
lerhand Weise ; Daß niemand zuwcjt greiffe / noch vcrvvrtheile sei«
nen Bruder im Handel : Dan » der HLrr ist der Rächer über das ,
alles . 1 . Thess. 4/6 . . ,

Lue . 1- /1JLsus sprach zu ihm » r Sehet zu / und hütet euch
sür dem Geitz / denn niemand lebet davon / daß er viel Güter hac.
i . Tnn . S/S . 7 . S . A . IS. , »;7- I



zur Gottseeligkeit. _
i <!7 . Wie lebt ein RindGwere « nach dem siebendenGebort ?
Antw. Ts handelt nnd wandelt vor GOtt / und also / das es vsr

GOttes Gericht wohl in JLsu bestehen kan ; Ts bezeigt sich gegen je¬
dermann treu / und gegen die Armen recht gutkhatig / denen es sei¬
nen Überfluß Mich widnret und mittheilet . Eia . ; 8/7 - ' o . Spruchw .
is/ >7. i . Tim . 6/iz .

» ; r. Wie sautet das achte Gebottr
Antw. Du solt kein falsch Seugniß reden wider

deinen Nächsten.
iWa « ist das 7

Antw . Wie sollen GOtt fürchten und lieben / daß wie
unfern Nächsten nicht fälschlich belügen / verachten / affler»
reden / oder bösen Leumubt machen / sondern sollest ihn ent¬
schuldigen / gutes von ihm reden / und alles zum besten
kehren -

i6c>. Was heisse falsch Zeugmß reden ?
Antw . Wann man anders von einer Sachen redet / als man da¬

von / „ach guugsamcr Prüfung / überzeugt ist ; oder wann man nicht
vorsichtig genug ist / in Untersuchung der Wahrheit / und durch seine
Affectei , dem Licht GÄttes den Weg in unser Hern versverret / und
doch hernach von andern Leuten und Sachen einttrtheil zu fällen sich
»ermeilentlich unterstehet .

I6i . Wie gehet dg, ;u
Autw . i . Wann jemand grober weise die Unwahrheit sagt/es »,aznun eine Noht -LügeoderScherh -Lügesevn / so bestehet sie vor GÖtt

Vicht / der gar reine und einfältige Herren verlangt .
Wann jemand gern seinen Nächsten bey dem andern fälschlich

verraht / ihm seine Worte verdrehet / acrnden Leuten einebvseMev «
ining von dem andern b-nbringet / des Nechstenhabcnde Fehler ver¬
leumderischer weise vergröffcrt / und sie immer auf der Zungen haltoder/ wohl gar Fehler des Nächstenerdichtet / wo keine sind .

Wo man ohne göttlich Licht und wahre Liebe von des Nächste«»
thun und lassen / ja von seinem innerlichen Srelen -Zustand sich zu ur -
the ' leuunterfängt / und endlich gar ein Lästerer wird .

4 - Wann jemand seinem Nächsten fälschlich mit Worten oder Ge,derden heuchelt und schmeichelt .
162 . Ist dieses eine grosse Sünde ?

Antw . Achsreylichi Der HErr bringt die Lügner um / und hat
Greuel an den Blutgierigen und Falschen / Psalm . ; /7 - Er drohet
caSWeh denen die Böses gut/und Gutes bog heissen . Esa . ; / - o. Di «
Lugner find von dem Datter dem Teufel/Ioh . 8/44 - und ihrThei

'l
wirdseynimPfiil / dermstFeuerundSchwefelbrennet . L>ffenb. r >/

' » »s ; . wa«



Die rrkante Wahrheit
i ^ ; . wasthim dann hicrinnen rvahre LyristenS

Antw . Sie entschuldige» ihren Nächsten / rede» gern gutes vor
ihm / und kehren alles zum besten / doch so / daß sie selbst dar»»
nicht lügen ; Sie leihen dem Verleumder ihre Ohren nicht / sondern
qla'übeN gern das beste von ihrem Nächsten ; Sie legen alle Lüge » /
und alle« heuchlerische / wetterwendische/ falsche Wesen ab / stellen
sich hierinne » der Politischen Welt nicht gleich / sondern meynens vor
Herste». Sie urtheilen nicht vermeffentlich / sonder» erkenne» ihre
eigene Schwachheit / bitten GOtt um sein Licht / und wo sie müssen
nach der Schrifft urtheilen / thun sie e« i» Liebe und Erbarmen / tu»
straffenden Nächsten mitDemuth und suchen ihn ;u besser ».

164 . Wie lautet bas neundte Gebott ?
Antw. Du solt nicht btgchrcn drines Nächsten

Hauß.
16; . w «s ist dgsk

Antw Wir söge» GOtt Furchten und lieben/daß wir MI«
ferm Nächsten nicht mit List »ach setnem Erbe oder Haust
lieben / noch mit einem Schein de- Rechten an uns bringen/
londerii dasselbe ihm iu behalten forderlich und dienstlich sevu-

i/! 6 . Wie lautet bas zehende Gebot ?
Antw - Du soll nicht begehren deines Nächsten

Weib / Knecht/ Magd/ Vieh oder alles was sein ist .
» §7 . Was ist dg» r

Antw- Wir solle» GOlt fürchten nnd lieben / daß wie
ruiserm Nächsten sein Weib / Gesind / ober D ^bc nicht ab«
Wannen / abkrtngen / oder abwendig machen / sondern die«
wlbtgen anhallen/baß sie bleiben/undthun/ was sie schul«
big ftvnd .

l§z . was fordert Gwtt in diesen Gebottcnd
Antw . Daß wir alle böse Lust / die auß unserer natürlichen Der«

derbnißin uwsaufsieiget / bekriegen / ereuyige« / unterdruchen/und
ködten sollen. Gal . ; / - 4.

IÜ- . wird in Heyden Gebotten -inerl -y Lust verstanden ?
Antw . Man kan die Sache also verstehen / daß im ncundten Ge«

bottverbotten wird die Lust / so mit einer Dcliedmig und NachhänM
de« Menschen verknüpfet ist ; im Zehendenaberdie Quelle aller Lüste »
oder Verderbnis selbst ln dem teufflischen Ebenbild angegriffen und
uerworffenwird . ScheZae . 1/14 . 1 ; . !

^ » 170 . tv >e

!



_ zur GotlfttlkMk._
170 . wie weit kan es dann ein Christ durch bic innwoknen -

de Geiste » ^Rraffr bringen ?

Antw . Ob er es wohl dahin nicht bringen kan / daß keineReitzung

Mi Bösen / und also kein Streit de« Fleisches und Geistes in ihm

sich mehr reqe und r» finden scy / so kan er dvchinIEsu alle auffstci-

«ende Lüste dämpfen / crcutziacn/mit seinem Willen verwerffen / mid

dagegen ringen / daßsienichtüberihn herrschen können . Siehe oben

die 47 . Frage .
171 . welche Lüste müssen geereutziget werden ?

Vntw . DicLust desffleisches/dieLust derAugen / und die Hofe

satt des Lebens ; dann diese beherrsche« die Welt / die wir nicht lieb

. haben sollen . r . Ioh . 2/15 . 1« .

172 . Wie creutziget ein Christ die Lust de« Fleisches ? .

Antw . Indem er alle Uopiakcit / Geilheit / Wollust und Freude

ln fieischlicixn Dingen/empfindliche Lust in niedlichen Speisen nnd

dergleichen / mir seinem Willen verwirffk / in demselben keinen Ge¬

schmack suchet und findet / sondern allein in G0tt und seinem JLiu

sich ergebet / und auch die Annehmlichkeit / die er in denen von ihm

uohtwendia in gebrauchenden crcaturen noch findet / in seiuen^GDtt /

«IS die ewige Quelle alles guten einführct - r . Petr . 2/ r i . Pred .

io / 17-
17 ; . Wie creuyigee er die Lust der Augen ?

Antw . In dem er im geringsten nicht trachtet nach Rcichthum /

Geld und Gut !, / köstlichen Mobilien / Acckern / Wiesen / Kleidern /

und dergleichen / sondern von diesen Sachen die Nohtdurffc unter sei »

nem cofriqen Trachten nach demRcichGOtteS/von der HaudGQt ,

te « / alsctwas ;» gcworffeiics / annimt / »u des Gebers Thrbrqucht /

unddaferr . ihm etwas über dicNshtdurffr zufült / sich darüber nicht

erfreuet / sondern es vor eine Last halt / davon er einmahl Rechnung

thu » muß ; deßwegen alles besitzt/als besäffeer es nicht . 1 . Cor . 7/

29. 7o . gr . sich über de» Abgang desselben nicht betrübet / Hiob . 1 .

- 1. Hcbr . io/ ? 4 . Den arme » Gliedern Christi gern davon gmeS thiir /

Luc- is . , - . Prcd . ii/l . : . i .Tim . s . rs . undseinenSchak und Hertz
im Himmel hat . Match : 6/19 . ro . 21 .

174 . warum soll man aber arbeiten/seine Handihicrung »nb

lLcschafske treiben / wann man nicht nach Reichrhum
trachten stille ?

Antw . Ls ist zu beklagen / daß dir Menschen die rechte Ursache der

Arbeit nicht verstehen -' Wir sollen nicht arbeiten / um uns m eigener

K rafft l » ermhren / oder indisch Geld und Gut jUsammlen oder auß

andern falschen Absichten / dann das ist schon Unglaube und Geiy ; son¬

dern wir sollen arbeiten . 1 . Daß wir unser, « GSktqehorchcn in dem

Bcruff / darinnen er uns gesetzt bat . 2 . Daß wir durch solche Ar¬

beit unser », Hülsss - b^ ürfftiaei , Nächste » iu Liebe diene» . ; . Daß
« ir die Ordnung m acht nehmen / darinnen uns GOtt unser eigen

D g Drrd
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Brod will zu essen gebe,, . 4. Daßwiranchandern Dür - tigen etwaskönnen mittbeile ». 5 . Daß wir unserm alten Adam / als einem al¬ten Esel / seincLast zu tragen geben / damit er nicht erftarcke / sonderngedrucktund beschweret werde / und uns der Satan nicht iu Muffig -gang antreffe / worinnen wir ordentlich von weit mehrern Lüften undBegierden angegriffenwerden. r . B . Mosc . ; /17 . i « . 19. Psalm . ,127/1 . 2 . ; . r . Theff. 4/11 . 12 . 2 . Theff. ; /io . ii . i2 . Eph . 4/2 »,i . Petr . 4/r .
, 75 . Aber »mAlten Testament stehet ja soviel von der From¬men ihrem Reichthum und indischen Gätern tAntw . Das ist wahr / aber sie dorfften doch da « Hertz nicht daranhängen Psat . 6: / n . Uber das muß man wohl in acht nehmen/daßGOtt die Frommen Altes Testaments tractiert hat als Kinder / de¬nen er vieles übersehen / Gal . 4 / r . Weil das Maaß ihrer Lrkant-niß und Krafft in den theuren Himmels -Schätzen nicht so groß war /wie im Neue » Testament / da wir nun weit genauer / fteiffigerundbegieriger nach dem geistlichen Seegeu zu trachten haben ; Jnsvnder - 1heitgehörte das ir .'dische Caiman / und die daranhangende leibliche '

Glückseligkeit / zu dem specialen Bund / den GOtt mit dem Saa -
menAbrahamsimAltc » Testament qemachthatte/der uns aber nichtsüngehet / die wir das rechte himmlische gelobte Land durch nnsemwahren Josugmeinzunehmen / und hierin der Wüsten unser, , Sinn /Mandel und Bürgerrecht immer hinauffzu richten haben. Col . ; / ' -- . ^
Phil . g/ro . Davon die Reise / Versuchungen / Einnehmung undBesitzung des irrdischen Canaans nur schwache Vorbilder waren .77s . wie crciitziget er die Hoffart des Lebens ?Antw . Indem er alle Ehr indieser Welt / hohen Sin »/ Einbildung /und Hoffart / verachtet und ftiehet / und nichts durch eitele Ehrethut/Phil . 2/ ; . Eal . ; / - cc. Die beygelegte Ehre/von sich / als ei-nemarmenWurm / ab - und auffGOttznrückeweist . i .Cvr . i ; . io .und nach dieser innern Gcmüths -gestalt sich auch äufferlich in Klei¬dern so massiger / daß man sichet / er achte solche / wie sie dann sind/vor eine Last und vor den Diebs - strick / den wir zum steten Zeichenunserer Rebellion wider GOtt tragen müssen ; darüber er sich als»nicht sreuct / und auch in seinen Kleidern und Decken beweiset/ daßer sich der Welt nichtgleich stelle / noch sich würdig achte/vor anderngezierter einher zu gehen . Müste er aber / wider seinen Willen / unddaß er es nicht abwenden kan / gewissen Umstanden nach / etwas tra¬

gen / so trette er vor GOtt / und bekennees auch seinen Kiudern sumdem genommenenAergcrniß vsrzubeugen ) >nit der Esther .- HLr , du«rkenneft / daß ich keine Freude habe an der Ehre / die ich den den
Gottlosen habe / auch keuieLusran der heidnischen und fremden Hey -
rath . Du weiffest / daß ichs tkn » muß / und nicht achte den herr¬liche » Sckmuck / den ichausmeinemHaurc trage / wann ich prangenmuß / sondernhalte es wie ein NB - unrein Luch / und trags nicht
ausser dem Gepränge . Und deine Magd hat sich nie gefteuet / siiit »b



l
_ zur Gottseeligkeil._ sf

' biv hieb» gebracht / bis aufs dieseZeit / ohne dein allein HEtt / du

TSttAbraham . StückeinLstherve .rs . r ; /i 6 - ir . i . Petr . ; / z . 4.

i . Tim . 2/9 .
177 . 7k» welchen Tugenden übet sich dann ein Christ nach dem

neundrcn und zchenden Gebote /

I Antw . I . Er ist vergnügt mit notbwendlger Nahrung und Klei¬

dung Hebr - Ig . s . i . Tim . 6/6 . 7. V. und verlangt dcswegcudic Gu¬

ter seines Nächsten nicht / sondern dienet ihm vielmehr / das Seine

zu erhalten .
- . Er trachtet an statt der vergangrichcn Lust nur »ach dem Reich

GOttesinsich / nach der Göttlichen Natur / nach dem / was droben

ist . Col . ; > i . 2 . Matth . 6/ 20 . Daß er ein rein Hertz und einen

neuen gewisse » Geist / den Sin » und Geist Christi / einen ungefärbten
Glauben und geremigtesGewissell imBtut Christi möge überkommen/

und in Christo JEsu zu guten Wersten neu gcscl-affe » werden / W . l .

; i/i2 . Ml . 2/ ; . i . Tim . i/ ; . Hcbr . 9/i4 . C>.'h . r/io -
g . Er besteiffiget fich / nach dem Bild Christi der wahren - Hcr -

- enS-Deinllth / indem er keine Ehr verlanget / sondern die anzedot-

tcne stichet/ i . Petr . ; / s - mit geringen Leuten gern umgehet / über

seiner Verachtung und Verspottung sich nicht betrübet / viel wem ,

gerereysert - Apost . Gcsch . 5/41 . r . Petr . 2/19 . 20 .^ . ; /4 . c- 4/ >- .
und sich gern sagen last . Iac . ? /i7 -

4 - EristniLssig und bescheiden / in Verleugnung aller Dinaeauffcr
E 0 tt / «Iso / daß er auch im Geistlichen sich an der Gnade des HLr ,

reu in Crcuy und Elend begnügen last / ob er schon keine hohe Ga¬
be» / empfindliche Süssigkeitcn / und dergleichen fühlet ; Genug daß
er GOttzniii Datterbat / ihn liebet um sein selbst willen / mit sei,

»cm Verlangen sich mit diesem lobwürdizsteu Gut stets vereiniget /
und von seinem Gnaden - Stand nicht so wohl auß dem süssen Ge¬

fühl / als auß dem Haß gegen alles GOtt - mißfällige Thorheits -We -

sen/ und denensrüchren der Heiligung urtheilet . Ioh . ao . 29 . a .Cor .

12/9 . Gal . ; /22 . Eph . ; / - . i . Ich . 4/14 .

178 . War sagt nun GO" von diesen Eebotte» allen ?
Antw - Cr sagt also : Ich drr HErr dein G -Ott /

bin ein ffarcker evfferiger GOtt / der ubcr die / so mich
Haffen / die Sünde der Vatter / heimsuchet an den
Kindern / biß ins dritte undvierdle Glied ; Aberde-
fim / so mich lieben / und meine Grbott halten/ thur
ich wohl , bis ins tausende Glied ,

179. LVas ist das ?
Amw : GOkt drohet zu straffen alle / die diese Gebott

Mrirettrn / darum (sollen wrr uns fürchten für fernem
D 4 Zorn
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Zorn / n -! d nicht Ivwer solche Gebo» kbun ; Et verhekfflladrr Gnad und alles Tms denen / die solche Gebotte halte»/darum soucn wir >dn auch lieben und vertrauen / und gernlhiin nach lernen Geholten .

I «o . Mas sscher G <Vtt durch diesen ernstlichen Beschluß ? ,Antw . i . Daß wir Menschen doch mit ihme »jcht spotten oder !
Hielen sollen / sondern vesüglich glauben / er wolle alle muthwilli ?«.Mettretter seiner heiligen Gebotte ernstlich straffen / damit uns dirErwegung seines Zorns von allrm Bösen abhaltc. Matth . ; /8 . io. >Hebe . 10/27 . ; . B - Mvsc . rz/i ; . c. gr/ri .

Sonderlich aber / daß uns sein lieb/volles und gutthatigct -Her « zu einer heiligen Gegeu- Licbe / und diese zu einem rechtschaffe¬nen Gehorsam geacii alle seine Gebotte / auß dcrKrafft Christi is
uns/kräfftigantreibe . B . Moser « /i .-r ; . >Rom . 2/6 . 7. 8 - - . Güte wird geben einem jeglichen nach seine« >Wercken : 27emlich Preiß und Ehre / und unvergängliches Wese»/ >deuest / die mit Gedult in gute» Wercken trachten nach dem ewigesLeben , Aber denen / die da zänckisch find / und der Wahrheit nichtgehorchen / gehorchen aber dem Ungerechten / Ungnade und Zorn/ '
Trübsal und Angst über alle Seelen der Menschen die da böses thu».

i8l . LViencmier Ocher die dlberkrerrer seines Gesetzes »
Antw . Feinde und Hasser seiner Malestar ; daranß wir sehen/d^«ine jede muthwillige Sünde eine Feind,chaffl / Haß und Rebelliongegen GOtt seye .

i « r . LVas ist dann nun Sünde ? >Antw - Alles/ was vom heiligen Gesetz und Willen GOtteS abwei- ^
chct / seinen eigenen Willen und Lust zur Richtschnur seines Thuns ,wachet / und als» GOtt / den höchsten Tcbiether / verwirfft undanseindct . i . Job . ; / g . Rom . « . 7. L»c. 19. 14. 27. daß also die ei¬gne Lieb / eigner Wille / und Lust oder Zukehren zu den Crcaturc »recht das Hern und Wesen der Sünde / und also auch stets zu erlöd-ten ist Evh . 4/ 2- .

i « ; . Lvas ist der Sünden Sold oder Lohn ?
Antw . Der Tobt ; so wohl der Zeitliche und Geistliche / als auchwo der in der Wiedergeburt in das Hertz aufgenommene JEius die

Sünde in ihrer Schuld/Erraff / Kraffc und o- ersschafft/ nicht tilget /
derTwige . Rom . 6/21 . r ; . Dünnste scheidet uns und unseru GOttroueinander - Esa . 59/ - . Sieh « dien . und,2 . Frage .

i zg.. wer hilffe uns auß solcher Hloch s
Antw . Mi

'us S/ristus in seinem an unfern Seelen noch währen¬dem Mittler -Ami / nachder ewigen Liebe GOttes/inder steten Wür -
cknug des heiligen Geistes ; wodurch wir aller Aukthaten im leib¬liche, Und geistlichen theilhaffrig ivcrkn ; dam in ihm ist alles Hech

auch
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